Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Freitag den 24. März 


S 


eh leſ i ſ ehe € 


hronik. 


Heute wird Nr. 24 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Die Empfindlichkeit der Deutſchen gegen Tadel. 


2) Die Beſteuerung der Geiſtlichen und Lehrer in Hirſchberg. 3) Correſpondenz aus Schönau, aus dim Rieſengebirge, Bunzlau, Glogau, Konſtadt. 


Landtags: Angelegenheiten. 
Provinz Schleſien. 


Breslau, 23. März. In den Sitzungen am 
14. und 15. März beſchäftigte ſich der Landtag mit der 
Berathung der bergrechtlichen Beſtimmungen, welche ne⸗ 
ben dem gemeinen preußiſchen Bergrechte als provin⸗ 
ztalrechtlich beizubehalten fein: dürften, und beſchloß 
einftimmig: darauf anzutragen, daß unter dieſe Beſtim⸗ 
mungen auch ausdrücklich die aufgenommen werde, 
Braunkohlen ſind, gleich den Eiſenerzen, dem 
Berg⸗Regal nicht unterworfen. 

Bei der fernern Berathung, über die Inſtruktion 
zur Verwaltung des Berg⸗Regals, wurde auf das Drük⸗ 
kende des Abgaben⸗Verhältniſſes bei dem Bergbau auf⸗ 
merkſam gemacht, indem der Zehnt nicht vom Netto-, 
ſondern vom Brutto⸗Ertrage entrichtet werden müſſe. 
Dieſer Zehnt betrage daher keinesweges wie der Name 
dieſer Abgabe anzudeuten ſcheine, den zehnten Theil des 
reinen Gewinnes, ſondern bei günſtigen Verhältniſſen 

mindeſtens die Halbſcheid deſſelben, bei ungünſtigen 
Verhältniſſen entziehe er jeden reinen Gewinn. Auf 
dieſe Art werde die Induſtrie beſteuert, und die Abgabe 
werde in dem Verhältniſſe drückender als bei ſteigenden 
Holzpreiſen, der ſchwierigern und deshalb koſtſpieligeren 
Ableitung der Gawäſſer wie der Förderung der aus im⸗ 
mer größerer Tiefe hexauszuſchaffenden Mineralien, der 
Rein⸗Ertrag des Bergbaues auf vielen Gruben immer 
geringer werden müſſe. In der einſtimmigen Ueberzeu⸗ 
gung, daß dieſer Gegenſtand nicht nur von Wichtigkeit 
für die Grubenbeſitzer, ſondern auch für das allgemeine 
provinzielle Intereſſe ſei, indem durch drückende Abga⸗ 
ben⸗Verhältniſſe, die Fortſchritte des Bergbaues gehemmt 
würden, und der Preis des geförderten, für den Bedarf 
des Publikums nothwendigen Produkts, gefteigert werde, 
wurde beſchloſſen, in der an Se. Majeſtät den König 
über biefe Allerhöchſte Proposition zu richtenden Adreſſe 
zu bitten 
die Zehnt⸗Abgabe von Bergwerks⸗Produkten künftig 
nicht mehr vom Brutto- ſondern vom Netto⸗Er⸗ 
trage erheben zu laſſen. 


Nach Beendigung der Berathung über die oben ge⸗ 
nannten, die Allerhöchſte Propoſition XIV. betreffenden 
egenſtände ging die Landtaßs⸗Verſammlung in den fol⸗ 
genden Plenar⸗Sitzungen zur Berathung der Allerhöch⸗ 
ſten Propoſſtion VI., betreffend 
den Entwurf zur Verordnung wegen 
Steitaffung des Bettwerks für den 
chuldner und feine nächſten Angehöri— 
gen bei allen Arten der Exekutions⸗ 
f Vollſtreckung 
über. 
bur Die wohlwollende Meinung der Geſetzgebung dank⸗ 
5 anerkennend, wurde dieſer Geſetz-Entwurf einſtim⸗ 
9 e 
benſo überzeugte ſich die Landtags⸗Verſammlun 5 
daß durch die als Propoſition VIII. d ; 
ein ddnung, betreffend die zum Zweck 
mer Auseinanderſetzung eingeleiteten 
in an baftationen 
den Su des $ 2 Nr. 3 der Verordnung über 
5 Nee und Kaufgelder⸗Liquidations⸗Prozeß, 
dieſem Ver ar 1834 zu dem Zweck stattfinden folle: bei 
chümern fahren der Auseinanderſetzung unter Miteigen⸗ 
mehr fi a. echte dritter; dabei betheiligter Perſonen 
ſchehen fe zu ſtellen, als durch jene Verordnung ge⸗ 
mäßigkeit und erklärte ſich einſtimmig für die Zweck⸗ 
gkeit des zur Berathung vorgelegten Geſetz⸗Entwurfs. 


Die Allerhöchſte Propoſition III., Verord⸗ 
nung wegen Zuſammenrechnung der Be 
ſitzzeit der Erblaffer und der Erben bei 
Beurtheilung der zur Ausübung ſtän di⸗ 
ſcher Rechte erforderlichen Dauer des 
Grun dbeſitzes 
enthält die Beſtimmung, daß bei Berechnung des zur 
Wählbarkeit der Abgeordneten aller Stände zu den Pro⸗ 
vinzial⸗Landtagen erforderlichen zehnjährigen Grundbe⸗ 
ſitzes, in jedem Vererbungsfalle die Beſitzzeit des Erb⸗ 
laſſers und des Erben zuſammengerechnet werden ſoll, 
und wurde einſtimmig angenommen. Eben ſo einſtim⸗ 
mig wurde beſchloſſen, bei Se. Majeftät dem König al⸗ 
lerunterthänigſt anzutragen: dieſe Verordnung möge da⸗ 
hin ausgedehnt werden: 
daß die Abtretung des Grundbeſitzes von Ascen⸗ 
denten oder Collateralen an Descendenten oder 
Collateralen bei Lebzeiten des Abtretenden, der Ver⸗ 
erbung gleich zu achten ſei. 
In der Allerhöchſten Propoſition IV., Verord⸗ 
nung zur Ergänzung der Vorſchriften 
über die Wählbarkeit zu Landraths— 
Aemtern 225 
iſt beſtimmt, daß die Wählbarkeit zu Landraths⸗Aemtern 
vermöge eigenthümlichen Grundbefiges im Kreife, in Zu: 
kunft eine der Wahl vorangegangene, mindeſtens fünf⸗ 
jährige ununterbrochene Dauer dieſes Beſitzes erfordern 
ſolle, dagegen in jedem Vererbungsfall die Befigzeit des 
Erblaſſers und der Erben zuſammenzurechnen, auch die 
Abtretung eines Gutes vom Vater an den Sohn, bei 
Lebzeiten des Erſtern, der Vererbung gleich zu achten ſei. 

In den Motiven zu dieſer Verordnung iſt entwik⸗ 
kelt, wie der Zweck derſelben darauf gerichtet ſei, die 
Wahl zu dem Amt eines Landraths, einem Amte, deſſen 
Wirkſamkeit und Nützlichkeit vorzüglich von dem Ver⸗ 
trauen, welches der Gewählte im Kreiſe genieße, abhän⸗ 
gig ſei, nur auf ſolche Männer zu leiten, welche durch 
eine längere Beſitzzeit ſich die genauere Bekanntſchaft 
und das Vertrauen ihrer Mitſtaͤnde erworben hätten, 
Die Verſammlung theilte einſtimmig die Ueberzeugung, 
daß das Vertrauen bei ſeinen Mitſtänden und eine mög⸗ 
lichſt genaue Bekanntſchaft mit den Verhältniſſen des 
Kreiſes die weſentlichſten Bedingungen ſeien, auf denen 


die nützliche Wirkſamkeit eines Landraths beruhe, und 


daß eine ſolche Kenntniß, der Beſitz eines ſolchen Ver⸗ 
trauens, allerdings eher von Männern zu erwarten ſei, 
welche längere Zeit im Kreiſe angeſeſſen, als von ſol⸗ 
chen, welche erſt kurze Zeit demſelben angehörten. Auf 
der andern Seite konnte der Verſammlung die That⸗ 
ſache nicht entgehen, daß es ſchon bei den fetzt beſtehen⸗ 
den Verhältniſſen oft ſchwer, ja unmöglich geweſen ſei, 
bei den Landrathswahlen drei Kandidaten zu finden, 
welche entweder zu dieſem Amt befähigt, oder geneigt 
geweſen wären, daſſelbe anzunehmen, es ſei daher zu 
befürchten, daß eine Beſchränkung der Wahl auf eine 
längere Dauer des Beſitzes dieſelbe noch mehr erſchwe⸗ 
ren und dahin führen werde, Männer zu dem Amt 
eines Landraths ernannt zu ſehen, welche gar nicht im 
Kreiſe angeſeſſen, mit den Verhältniſſen deſſelben gar 
nicht bekannt ſeien. Auch war man der Mei 
nung daß das Vertrauen weniger von der längern Be⸗ 
ſitzeit als von der Handlungsweiſe eines Mannes ab⸗ 
hängig ſei, und daß derjenige, welcher bei kürzerer Dauer 
des Beſitzes, ein lebhaftes Intereſſe für den Kreis ge⸗ 
zeigt und ſich als einſichtsvoll und tüchtig bewährt habe, 
eher Anſpruch darauf machen könne, als ein Mann, 
welcher, wenn auch lange im Kreiſe angeſeſſen, ſich viel⸗ 
leicht wenig oder gar nicht mit den Intereſſen deſſelben 
beſchäftigt habe. Dieſe Anſicht wurde von der Mehr⸗ 


n 


heit der Verſammlung getheift und man beſchloß, Sr. 
Majeſtät den König allerunterthänigſt zu bitten: die als 
Propoſition IV. vorgelegte Verordnung Allergnädigſt nicht 
zur Ausführung bringen zu laſſen, dieſelbe nicht zum 
Geſetz zu erheben. Die Verſammlung überzeugte ſich 
jedoch von ihrer Verpflichtung, die vorliegende Verord⸗ 
nung eventuell zu berathen, und beſchloß im Fall jene 
Verordnung doch zur Ausführung kommen ſolle, darauf 
allerunterthänigſt anzutragen: 0 
daß unter dem zur Wählbarkeit erforderlichen Be⸗ 
ſitz, nur Natural⸗Beſitz verſtanden werden möge. 
Daß die Abtretung eines Gutes von Ascendenten 
an Descendenten oder von Collateralen an Colla⸗ 
terale bei Lebzeiten des Abtretenden der Vererbung 
gleichgeſtellt werde, 
daß der zur Wählbarkeit erforderte fünfjährige 
Vorbeſitz auf einen zweijährigen Vorbeſitz be⸗ 
ſchränkt werde. 

Nach dem Schluß der Berathung über dieſe Aller⸗ 
höchſte Propoſition, erfolgte der Vortrag über die Peti⸗ 
tion eines Abgeordneten aus dem Stande der Städte 
des Inhalts: 

daß die Wahl des Landraths in Schle— 
ſien nicht wie bisher von den Ritterguts⸗ 
Beſitzern des Kreiſes allein erfolgen 
müſſe, ſondern daß das Wahlrecht den 
Kreisverſammlungen ertheilt werde. N 

Die Mehrheit der Landtags⸗Verſammlung erklärte 
ſich zwar für die Annahme dieſer Petition, jedoch keine 
ſolche Mehrheit, wie fie nach $ 47 des Geſetzes vom 
27. März 1824 erfordert wird, um eine Petition an 
Se. Majeſtät den König zu richten. 

Aus dem Vortrage über ein, dem Landtage zuge⸗ 
gangenes Schreiben, welches in fünf verſchiedenen An⸗ 
trägen, Vorſchläge der mannichfaltigſten und ſonderbar⸗ 
ſten Art zu Petitionen, aber keine eigentliche Petition 
enthält, gewann die Landtags⸗Verſammlung die Ueber⸗ 
zeug, daß keiner dieſer Anträge ſich zu einer Petition 
des Landtags eigne. 

Durch die Herren Abgeordneten der Oberlauſitz iſt 
im Auftrage des dortigen Communal⸗Landtages eine 
Petition des Inhalts übergeben worden 

„der Provinzial-Landtag möge ſich bei 
Sr. Majeſtät dem König dahin verwen⸗ 
den, daß die dieſſeitige Oberlauſitz in 
dem ſtändiſchen Ausſchuß des ſchleſiſchen 

Provinzial-Verbandes, ſtets durch ein 

Mitglied aus der Zahl der Abgeordneten 
der Oberlauſitz vertreten werde.“ 

Der Antrag wird motivirt durch die, von den Ver⸗ 
hältniſſen Schleſiens ſehr abweichende und ganz eigens 
thümliche Provinzial⸗Verfaſſung und Provinzial⸗Geſetz⸗ 
gebung der Oberlauſitz, und durch die hiernach noth⸗ 
wendige Berückſichtigung ihrer abgeſonderten eigenthüm⸗ 
lichen Intereſſen, zu deren Wahrnehmung Abgeordnete 
aus der Provinz Schleſien, welche dieſe Intereſſen nicht 
kennen, außer Stande ſeien, wie ſich ſolches ſchon bei 
Berathung des Geſetzes über die Benutzung der Privat⸗ 
Flüſſe gezeigt habe. Des Königs Majeſtät habe ein 
Immediat⸗Geſuch des Communal = Landtages in dieſer 
Angelegenheit abgelehnt, mit dem Eröffnen, daß dem 
Communal⸗Landtage tiberlaffen bleibe, feine Anträge bei 
dem nächſten Provinzial⸗Landtage anzubringen. 

Wenn auf der einen Seite die Billigkeit und An⸗ 
gemeſſenheit des gemachten Antrages nicht verkannt wer⸗ 
den konnte, auf der andern Seite aber berückſichtigt 1185 
den mußte, daß die Provinz Schleſien eine Verminde⸗ 
rung der Zahl ihrer Ausſchuß⸗ Mitglieder, durch ſelbſt⸗ 
ſtändige Vertretung der Oberlauſitz nicht erleiden könne, 


4 


einigte man ſich in dem Beſchluß, an Se. Maieftät 

den König das allerunterthänigſte Geſuch zu richten: 
daß der Provinz Schleſien geſtattet werden möge, 
eine größere Anzahl als 12 Mitglieder zu dem 
Landtags⸗Ausſchuß zu wählen und dabei die Ob⸗ 
liegenheit anzuerkennen im Fall Allerhöchſter Ge⸗ 
nehmigung dieſes Antrages, nach der dieſerhalb zu 
treffenden Allerhöchſten Beſtimmung jedesmal Ab⸗ 

geordnete aus der Oberlauſitz zu wählen. 


38 Provinz Brandenburg. 

Am 6. März verſammelte man ſich zur erſten Ple⸗ 
nar⸗Sitzung. Die Verhandlungen begannen damit, daß 
der Herr Landtags⸗Marſchall die Abgeordneten in ſechs 
Ausſchüſſe eintheilte und dieſen die verſchiedenen dem 
Landtage zugegangenen Königlichen Propoſitionen zur 
vorbereitenden Bearbeitung überwies. Dabei ward der 
Verſammlung zugleich die Eröffnung gemacht, daß ein 
beſonders einberufener ſtändiſcher Ausſchuß ſchon feit 3 
Wochen mit Vorbearbeitung des Gutachtens über den 
Entwurf des neuen Strafgeſetzbuches beſchäftigt ſei. — 
Hiernächſt wurden noch die eingegangenen Petitionen 
und Berichte verleſen und ebenfalls an die Ausſchüſſe 
zur Begutachtung vertheilt. 

Den Präkluſiv⸗Termin, bis zu welchem es noch ge⸗ 
ſtattet ſein ſollte, Petitionen an den Landtag zu bringen, 
ſetzte der Landtags- Marſchall auf den 15. März feſt. 
— Die nähftfolgenden Tage wurden zu den Berathun⸗ 
gen und Arbeiten der Ausſchüſſe verwendet. 

Die zweite Plenar⸗Verſammlung fand am 14. März 
ſtatt. Die fünfftündige Sitzungszeit ward vollſtändig 
ausgefüllt mit Verleſung der inmittelſt noch eingegan⸗ 
genen Petitionen, welche ſogleich an dle Ausſchüſſe zur 
Begutachtung vertheilt wurden. ’ 

Es liegen dem Landtage nunmehr 14 Königl. Pro: 
poſitionen und 37 Petitionen und Berichte zur Bear⸗ 
beitung vor. — Das Ausſchuß⸗Gutachten über den Ent⸗ 
wurf des Strafgeſetzbuches, welches durch den Druck 
vervielfältigt worden, ward den Landtags⸗Mitgliedern zu⸗ 
geſtellt, und ſoll dieſer Gegenſtand demnächſt zur Be⸗ 
rathung gelangen. s 


Provinz Weſtphalen. 
Münſter, 15. März. In der Plenar⸗Verſamm⸗ 
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ſtigung eines Verbrechens beurtheilen zu müſſen, wäh⸗ 
rend für das erſtere offenbar eine härtere Strafe noth⸗ 
wendig erſcheint. Die Mehrheit wünſchte jedoch auch 
für dieſes Verbrechen, wenn auf Strafarbeit erkannt 
worden, die Verluſte der Ehrenrechte ausgeſchloſſen zu 
ſehen, während die Minderzahl darin die Verleitung zu 
Eidesbruch erkennen und deshalb die Anwendung ge⸗ 
ſchäfterer Strafen neben nothwendiger Aberkennung der 
Ehrenrechte beantragen zu müſſen glaubte. — In $ 183 
iſt beſtimmt: wer öffentlich, in Worten, Schriften, Ab⸗ 
bildungen oder Darſtellungen den Staat, deſſen Ver⸗ 
faſſung, Einrichtung od.r Verwaltung, es ſei im Ganz 
zen oder einzelnen Zweigen, durch Erdichtungen oder 
durch Enſtellungen der Wahrheit, durch Schmähungen 
oder Spott herabzuwürdigen ſucht, hat Gefängniß nicht 
unter 3 Monaten oder Strafarbeit bis zu 3 Jahren 
verwirkt. Die Majorität beantragt die Weglaſſung der 
Worte: „oder Spott“; weil es zu ſchwierig ſei, mit 
dieſem Worte einen beſtimmten Begriff zu verbinden; 
weil durch das Wort „Schmähung“ jedem Mißbrauche 
vorgebeugt ſeit; weil aber endlich die Wahrheit in der 
Form des Scherzes, des Humors und der Laune, und 
zum allgemeinen Beſten, nicht mehr geſagt werden dürfe, 
ohne befürchten zu müſſen, der Strafe zu verfallen. 
Die Minderzahl war dagegen der Anſicht, daß das Va⸗ 
terland, ſo wenig wie die Religion, je Gegenſtand des 
Spottes werden dürfe; daß dieſer Spott nur dann dem 
Strafgeſetz verfalle, wenn er den Staat u. ſ. w. her⸗ 
abzuwürdigen ſuche; daß eine ſolche Abſicht ſich nicht 
mit Scherz und Humor vereinige; daß Jeder, der es 
mit ſeinem Vaterlande redlich meine, nur mit Ernſt 
und Ehrfurch deſſen Verhältniſſe, namentlich aber ver⸗ 
meinte Mängel, beſprechen könne; daß Spott hier eben 
ſo gefährlich als unwürdig erſcheine und völliges Man⸗ 
gel an Nationalgefühl bekunde. — Die Majorität bez 
antragte ferner, die Unterſuchung wegen des in § 183 
gedachten Verbrechens nicht ex officio, ſondern nur 
auf Antrag der Landes⸗Polizei⸗Behörde eintreten zu laſ⸗ 
ſen, weil die Staats⸗Behörde ſelbſt darüber entſcheiden 
müſſe, ob ſie die Unterſuchung den Umſtänden nach dem 
öffentlichen Intereſſe gemäß ſinde. — Bei Beſtrafung 
von Beleidigungen gegen öffentliche Beamte ſoll der 
Antrag auf Beſtrafung nach § 187 unter Genehmigung 
der Dienſtbehörde nur ſo lange zurückgenommen werden 
können, als das Erkenntniß erſter Inſtanz noch nicht 


lung vom 10ten d. M. wurden die Vorſchriften des pudlizirt iſt. Derſelbe Grundſatz iſt in $ 284 für alle 
Strafgeſetzbuchs über Anwendung körperlicher Züchtie Ehrenverletzungen ausgeſprochen. — Die Mehrheit 


gung als Polizeiſtrafe erörtert. 


Man vereinigte ſich da- wünſchte ſtatt dieſer Vorſchrift die Beibehaltung der 


hin, daß das Geſetz ſowohl in Beziehung auf die dieſer bisherigen Beſtimmung, wonach die Zurücknahme des 
Strafe zu unterwerfenden Perſonen, als die damit zu Antrags fo lange geſchehen konnte, als die Strafe nicht 
belegenden Handlungen ſcharfe, aller Willkür ausſchlie⸗ vollſtreckt war, weil man in dem Straf⸗Erkenntniß un⸗ 


ßende Grenzen beſtimmen müſſe, — daß alſo körperliche 
Züchtigung nur bei ſolchen Vergehen eintreten dürfe, wo 
ſie durch allgemeine oder beſondere Verordnungen aus⸗ 
drücklich geſtattet ſei, außer dieſen durch das Geſetz ſpe⸗ 
ziell angefehenen Fällen aber nur gegen Perſonen, denen 
die National⸗Kokarde aberkannt iſt, oder welche das 
ſechzehnte Lebensjahr noch nicht vollendet haben, und 
zwar nur in Fällen eines groben oder öffentlichen Un⸗ 
fugs. Durch dieſe Beſtimmung würde zugleich der 
Verluſt der National⸗Kokarde eine politiſche Bedeutung 
erhalten, welche die Wirkſamkeit dieſer Ehrenſtrafe, in 
Uebereinſtimmung mit den militairiſchen Einrichtungen, 
vortheilhaft verſtärken würde. 
(Plenar⸗-Verſammlung vom 11. März.) Der 
$ 171 des Entwurfs beſtimmt, daß Angriffe auf die 
Ehre verſtorbener Mitglieder des Königlichen Hauſes mit 
Gefängnißſtrafe oder Straf⸗Arbeit bis zu 2 Jahren zu 
ahnden ſind. Es wurde bemerkt, daß eine mißbräuch⸗ 
liche Anwendung einer ſolchen Vorſchrift die Unabhän⸗ 
gigkeit und Freiheit der Geſchichtſchreibung und Ge⸗ 
ſchichtforſchung gefährden könne, da es ſich hier von 
ſolchen Perſonen handle, die vorzugsweiſe der Geſchichte 
angehören. — Die Vorſchrift des Allgemeinen Land⸗ 
rechts in 9 148, Tit. 20, Theil II. belegt das Verra⸗ 
then von Fabrik⸗ oder Handels⸗Geheimniſſen an Fremde 
mit Strafe. Man hielt eine ſolche Beſtimmung zur 
Aufnahme in das Strafgeſetzbuch nicht geeignet, weil 
ſie mit dem gegenwärtigen Zuſtande der Induſtrie und 
der Anwendung der Wiſſenſchaft auf dieſelbe nicht ver⸗ 
einbar, auch jeder Staat in der Konkurrenz mit andern 
genöthigt ſei, ſich alle Fortſchritte der Wiſſenſchaft und 
Technik anzueignen. — Wenn $ 176 des Entwurfs 
diejenigen, welche Vorſteher, Gehülfen oder Arbeiter in⸗ 
ländiſcher Fabriken verleiten, vor Ablauf der Kontrakts⸗ 
zeit den Dienſt ihrer Fabrikherren zu verlaſſen und in 
den Dienſt ausländiſcher Fabrikherren überzugehen, mit 
derſelben Strafe bedroht, welche nach § 175 diejenigen 
verwirkt haben, die es ſich zum Geſchäft machen, Unter⸗ 
thanen zur Auswanderung zu verleiten, ſo fand die 


Mehrheit dieſer Strafe wegen der Analogie beider Fälle 


angemeſſen; die Minderzahl beantragte für die Verlei⸗ 
tung der Fabrik⸗Arbeiter u. ſ. w. eine ſchärfere Strafe, 
weil das Vergehen gemeinſchädlicher und mit einer ci⸗ 
vilrechtlichen Rechtsverletzung, einem Kontraktbruch ver⸗ 
bunden ſei. 
Soldaten vorſätzlich zur Deſertion verleitet, und denje⸗ 
2 nigen, der ihm dazu beförderlich ift, mit gleicher Strafe. 
Man glaubte, die Strafe des letztgedachten Vergehens 
lediglich nach den allgemeinen Vorſchriften von Begün⸗ 


Der § 179 belegt denjenigen, der einen 


ter hinzutretender Verzeihung eine hinreichende Ausglei⸗ 
chung der geſchehenen Rechtsverletzung fand. Die Min⸗ 
derzabl hielt die Beſtimmung des Entwurfs zweckmäßi⸗ 
ger, weil nach einmal erfolgtem Richterſpruch nicht mehr 
eine Privatſache vorliege, der Spruch vielmehr vollzogen 
werden müſſe, um das Anſehen des Geſetzes zu bewah⸗ 
ren, vor deſſen Gebot nur die Begnadigung des Lan⸗ 
desherrn, nicht die Willkür eines Privatmanns, ſichern 
dürfe. Zur Verzeihung ſei aber bis zur Publikation 
des Urtheils hinreichende Friſt gegeben. — Die §§ 191 
und 192 beſtimmen den Begriff erlaubter Selbſthülfe 
weit ſchärfer und ausgedehnter, als die bisherige Geſetz⸗ 
gebung. Sie iſt danach nicht bloß zur Abwendung ei⸗ 
nes unwiederbringlichen Schadens, ſondern auch erlaubt: 
1) zum Schutze gegen eigenmächtige Störungen des 
Beſitzes oder der Gewahrſam; 2) zur Wiedererlangung 
des Beſitzes oder der Gewahrſam gegen denjenigen, wel: 
cher ſich einer Sache gewaltſam, heimlich oder liſtiger Weiſe 
bemächtigt hat, wenn derſelbe auf friſcher That betroffen 
wird oder die Hülfe der Obrigkeit wahrſcheinlich zu ſpät 
kommen würde, und 3) zur Vertreibung desjenigen, 
welcher unbefugterweiſe in das Beſitzthum eines Ande⸗ 
ren eindringt oder gegen deſſen erklärten Willen darin 
verweilt. Dieſe Beſtimmungen und der dadurch ge⸗ 
währte kräft'ge Rechtsſchutz wurden einſtimmig als ſehr 
zweckmäßig anerkannt. — Nach § 11 der Verordnung 
vom 17. Auguſt 1835 haften für die bei einem Auf⸗ 
ruhr und Tumult verurſachten Beſchädigungen nicht nur 
die Urheber, ſondern auch alle Zuſchauer, die ſich nach 
dem Einſchreiten der Obrigkeit nicht ſofort entfernt ha⸗ 
ben, ſolidariſch. Dieſe Vorſchrift iſt in den Entwurf 
nicht aufgenommen, weil fie zu einer unverhältnißmäßi⸗ 
gen Härte führen kann und nicht im Verhältniß zu der 
Größe der Vergehens ſteht. — In Beziehung auf die 
Strafbeſtimmung des § 239 wegen Beleidigung der Re⸗ 
ligions⸗Geſellſchaftzn beantragte die Mehrheit, dieſe 
Strafe nach Analogie der Vorſchriften über Beleidigung 
des Staats auch in den Fällen eintreten zu laſſen, wenn 
die Religions⸗Geſellſchaften oder ihre Lehren, Einrich⸗ 
tungen und Gebräuche durch Erdichtungen oder Ent⸗ 
ſtellungen der Wahrheit herabzuwürdigen geſucht würde, 
während die Minderzahl der Anſicht war, daß es dem 
Richter hier an beſtimmten Erkennungszeichen der Wahr⸗ 
heit gebrechen würde. — Der § 238 belegt öffentlich 
ausgeſtoßene Gottes⸗Läſterungen mit Gefängnißſtrafe von 
1 bis zu 6 Monaten. Hingegen wurde die Bemerkung 
gemacht, daß, wenn das Strafgeſetzbuch dieſes Verbre⸗ 
chen aufnehme — vom Standpunkt des chriſtlichen 


Staats eine härtere Strafe erforderlich erſcheine. Die 


Mehrheit war jedoch der Meinung, daß es ſich hier 
von einer Beſtrafung der Beleidigung, ſondern nu, 
Ahndung des öffentlichen Aergerniſſes 


nicht 
) tlich n und von Zurück 
weiſung der Rohheit ein 8 Unglücklichen handle und die 
Strafe dieſem gemäß angemeſſen erſcheine. — Nut 
$ 243 werden eidliche Verſicherungen oder eidliche Ae 
lobungen, die nicht vor einer öffentlichen Behörde ab: 
leiſtet worden find, mit Geldbußen bis zu 50 Rehm, 
oder Gefängniß bis zu 6 Wochen geahndet. Die Mehr, 
heit fand dieſe Strafbeſtimmung zur Aufrechthaltun 
der Heiligkeit des Eides und zur Verhütung von Mizßz⸗ 
brauch um ſo mehr für nöthig, weil der Staat mit dem 
Eide die wichtigſten bürgerlichen Folgen verknüpft habe 
namentlich ein großer Theil des Rechts⸗ Verfahrens dar, 
auf beruhe. Die Minderzahl bemerkte dagegen, daß der 
Eid ſtets eine Religionshandlung bleibe, wenn auch der 
Staat ſich derſelben zu feinen Zwecken bediene, u d. daß 
die Vollziehung dieſer Meligionshandiung dem Gewifen 
überlaſſen werden müſſe. 


Ueber das Geſetz vom 6. Jauuar 184g. 


Es iſt gewiß die wohlmeinende Abſicht des Geſehs 
vom 6. Januar d. J. über die Beſtrafung der Fand: 
ſtreicher, Bettler und Arbeitsſcheuen mit der größten 
Dankbarkeit anzuerkennen, ich bin jedoch der Meinung 
daß dieſes Geſez die beabſichtigte Wirkung nicht ahn 
erreichen wird, als bis der Koſtenpunkt dieſer Angele⸗ 
genheit anderen, als den beſtehenden Verordnungen un: 


r von 


a 


terliegt. — Bis jetzt fallen alle Aufgreifungs⸗, Unter 


ſuchungs⸗, Detenſions⸗ und Beſtrafungskoſten dem fo. 
rum delicti comissi zur Laſt. Von dieſem mülſſen 
aufgegriffene Perſonen oft ſogar neu bekleidet werden, 
ja ſelbſt die Transportkoſten für ſolche Individuen kön⸗ 
nen ihrem forum domieilii nut dann liquldirt werden, 
wenn dieſes es nicht vorzieht, ſich jene durch Zwangs 
paß zuſenden zu laſſen. 3 


Landſtreicher, Bettler und Arbeitsſcheue haben . 


Domicil hauptſächlich in volkreichen Dörfern, beſonders 
in Fabrikdörfern und in den Städten. 
aber jeder Ortsbehörde ob, für Unterſtützung ihrer hülfs⸗ 


Nun liegt es 


bedürftigen Einwohner und für die Beauſſichtigung ih⸗ 


Erfüllung dieſer Obliegenheit hat ſie jedoch, wenn ihr 
für Vernachläßigung derſelben keine Strafen, für Erfli 


rer Taugenichtſe zu ſorgen. — Welche Veranlaſſung n 


lung derſelben im Gegentheil bedeutende Koſten bevor 


ſtehen?! — Hat das forum domicilli jedoch alle oben 
benannten Koſten zu tragen, oder dieſelben dem forum 
delicti comissi wieder zu erſtatten, wenn der Inkulpat 
dort verhaftet bleiben, oder beſtraft werden muß, ſo wird 
an jedem Orte bald eine geregelte Armenverpflegung ein⸗ 
treten, die Landſtreicher und Arbeitsſcheuen aber werden 
unter polizeiliche Aufſicht geſtellt und zwangsweiſe zum 
eigenen Erwerbe ihres Unterhalts angehalten werden, 
Denn jede Ortsbehörde wird leicht ermeſſen, daß die 
Vernachläßigung dieſer Pflicht ihr dann bei weſtem grö⸗ 
ßere Koſten als die Erfüllung derſelben zuziehen muß, 
während jetzt jede Commune die vorbenannten Indivi⸗ 
duen, welche ihr angehören, gern herumlaufen läßt, wo 
fie wollen, weil fie ſich dadurch die Koſten ihrer Unter 
ftügung und die Mühe ihrer Ueberwachung erfpatt. — 
Allerdings wird auf dieſe Weiſe der größte Theil der 
Koſten, welche durch mehr benannte Individuen herbe 
geführt werden, den Städten und volkreichen Dörfern 
zur Laſt fallen. — Aber wie ſollen auch kleinere 
oder ſolche, in denen nur ordentliche und arbeitſame Leule 
wohnen, und welche ihre Armen hinreichend unterftüßen, 
dazu kommen, für die größeren, oder ſolche zu büßen, 
welche ihre Armen nicht unterſtützen oder liederliches Ges 
ſindel nicht zu einem rechtſchaffenen Lebenswandel at 
halten?! — Außerdem aber müſſen ſolche Individuen 
nie durch Zwangspaß, ſondern ſtets per Transport nah 
ihrer Heimath befördert werden. Denn ein Zwangspaß 
hat nur die Folge, daß der Inhaber denſelben von fh 
wirft, ſobald er den Ort verlaſſen hat, wo er aufgegill 
fen oder beſtraft wurde, irgend wo von neuem nut 
griffen wird, und neue Koſten verurfacht, 485 


Michten die zum Provinziallandtage verſammln 
Herren Deputirten dieſe Anregung ihrer Berüͤckſichlhull 
werth finden, um dahin zu wirken, daß auf die Dig. 


ſchlagene — oder eine beſſere — Weiſe die H wurst 
aus dem Wege geräumt werden, welche der Wüſe 


keit des beſprochenen Geſetzes entgegenſtehen. 
ee BE 
*,* Adelich und Bürgerlich. 
Mehrere Zeitungen beklagen ſich mit vollem 
Ernſte und in ausführlichen Auseinanderſetzungen 
über die ſchwere Verſündigung unſerer Gefeggebund: 
welche aus dem Bürgerſtande eine Verbrecherkolonn 
des Adels mache. Mit aufrichtigem Schmerze fi 
den wir die Rheiniſche Zeitung an der Spie 
dieſer durchaus unbegründeten Doktrin, deren Auf; 
ſtellung und Vertheidigung mit dem Scharfblick und dem 


u, 


| 


7 


" Genchtigkeitägefühle, wie es in der Nheinifcen Zeitung | 
ſo oft 


beredte Vertreter fand, in ſe roffem Gegenſatze 
ſteht. Die Rheiniſche Zeitung ſagt geradezu: „Der 
Bürgerſtand muß die vom Adel ausgeſtoßenen Indi⸗ 
piduen aufnehmen, er kann ſich ihrer nicht erwehren, 
fo. wenig, als ein Gefangener einen anderen Gefangenen 
aus dem Gefängniß weiſen kann, der zur Strafe ſein 
Geſellſchafter wird. Die Strafe des Adelichen iſt 
der Bürgerſtand; der Bürgerſtand iſt alſo, aus dem 
Geſichtspunkte des Adels betrachtet, ein Strafſtand oder 
&uafjufand: Er if: nicht blos dies, ſondern er if 
auch dem Geſetze gegenüber ein ſträflicher, ein mit 
der Strafbarkeit geſtempelter Stand an ſich. Wir ges 
ben dus rechtliche Beſtehen des Adels zu. Aber wir 
können es eben darum ſo viel weniger auf Koſten des 
Bürgerſtandes zugeben. Wir erklären, daß, da kein 
Bürgerlicher wegen Verbrechen in den Adelsſtand erho⸗ 
ben wird, unſer Gefühl ſich dagegen ſträubt, daß ein 
Adelicher wegen Verbrechen in den Bürgerſtand hinüber⸗ 
gewieſen werden ſoll.“ Dieſe Beweisführung iſt nicht 
nur auf arge Induktionen, ſondern auch auf eine ſelt⸗ 
ſame Verwechſelung der Grundbegriffe gebaut. Ein Ar⸗ 
tikel der Schleſiſchen Chronik (Nr. 21) hat bereits nach⸗ 
gewieſen, wie gehäſſig es ſei, bürgerlich und Bür⸗ 
ger als Synonyma für jene Folgerungen zu brauchen. 
Es liegt auch gewiß auf der Hand, daß ein Bürgerli⸗ 
cher noch kein Bürger iſt. Denn das Bürgerthum 
iſt ein Ehrenſtand im Staate. Er muß unter beſon⸗ 
deren Bedingungen und beſonderen Förmlichkeiten, na⸗ 
mentlich durch Ableiſtung des Bürger⸗Eides, erworben 


werden; er legt beſondere Rechte und Verpflichtungen 


auf und ſteht unter beſonderen Geſetzen und Privilegien. 
Nach der Städte⸗Oordnung von 1808 und 1831 muß 
jeder Bürger in die Bürger⸗Rolle eingetragen fein. Be⸗ 
darf es einer Ausführung, daß ein des Adels verlustig 
erklärter Verbrecher nicht Bürger wird, wie die Rhei⸗ 
niſche Zeitung, jedenfalls nur aus Unachtſamkeit und 
Ungenauigkeit, indem ſie die Ausdrücke Bürger und 
bürgerlich identiftzirte, behaupten will? Bedarf es 
einer Ausführung, daß der des Adels verluſtig erklärte 
Verbrecher nicht etwa mit dem Kriminal⸗Erkenntniſſe 
kommen und auf den Namen und die Rechte des Bür⸗ 


durch dies Erkenntniß — ſeine Bürgerbrief — ipso 
jure ein Bürger geworden ſei, demnach weder die 
geſetzlichen Bedingungen nachzuweiſen, noch die vorge⸗ 
ſchriebenen Förmlichkeiten zu erfüllen brauche? Wir ap⸗ 
pelliren an den gefunden Verſtand und glauben nur noch 
die eine Bemerkung beifügen zu müſſen, daß in den 
Fällen, wo ein Adelicher geſetzlich, insbeſondere nach der 
Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 2. Februar und dem 
Juſtizminiſterial⸗Reſcript vom 14. Februar d. J., den 
Adel verwirkt, er auch, wie jeder andere Staats bür⸗ 
ger, unfähig wird, das Bürgerrecht künftig zu gewin⸗ 
nen; daß er aber, falls er bereits ein adelicher Bür⸗ 
ger iſt, in ſolchen Fällen gleichzeitig das Bürgerrecht 
verlieren kann. 9 39 der Städteordnung von 1808 
beſtimmt: doch kann Jeder, der ſich durch niederträchtige 
Handlungen verdächtig gemacht oder wegen eines Ver⸗ 
brechen Kriminalſtrafe erlitten hat, durch einen Schluß 
der Stadtverordneten des Bürgerrechts für verluſtig er⸗ 
klärt werden (eonf. 95 19 — 21 der revidirten Städte⸗ 
Didnung). Sonach ift der Adeliche mit jedem anderen 
Staatsbürger und jedem Bürger in specie in Bezug 
auf Erlangung und Verluſt des Bürgerthums vol l⸗ 

kommen gleich geſtellt. | 
Wir gelangen zur zweiten Frage. Liegt darin eine 
damen des bürgerlichen Standes — nicht des 
e daß, ein des Abet verlutig Erklſtte 
ent 0 ? Die ek Stall ſich von ſelbſt, 
. ſich deutlich macht, mit wie großer Sophi⸗ 
em ſogenannten bürgerlichen Stande eine be⸗ 


ſo 
15 abt oe g ſorgffllig abzuſchließen. Denn 
ſch, noch 95 u bürgerlichen Stand an und für 
hte a beſondere Ehre des bürgerlichen Standes, 
bürgerlich = feine Exiſtenz annimmt. Der ſogenannte 
Mean 8 55 beſteht nur, inſoweit man ihm den 

Kegenüberſetzt; es iſt derjenige Stand, w elcher 


nd 
ere Ehre aufgeſucht werden muß, um ſeine Grenzen 
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nicht zum Adel gehört, er kann nur negativ, niemals 
affiematib definirt werden, und in dieſer feiner. Unterſchei⸗ 
dung begreift er ſämmtliche nicht adelige Staatsangehörige 
ohne Unterſchied, ob ſie Bürger oder Bauern ſind. Wir, 
die wir nicht Fürſten, Grafen, Barone oder Herren von 


ſind, ſind bürgerlich, d. h. wir ſind es blos deshalb, weil 


wir nicht Fürſten, Grafen, Barone oder Herren von 
find, Beſitzen wir deshalb einen beſonderen Stand? Sol: 
len wir auf dieſen Stand ſtolz und eitel ſein? In der 
That, dann müßten wir von der Geſetzgebung fordern, 
daß ſie uns dieſen Stand auch vor denjenigen unſerer 
Standesgenoſſen in ſeiner Reinheit und Integrität 
ſchütze, welche durch Verbrechen feiner unwürdig gewor⸗ 
den find. Der Dieb, der Räuber und Betrüger blei⸗ 
ben bürgerlich, wie ſie es waren; wir beklagen uns 


darüber nicht, weil dieſe bürgerliche Exſſtenz ein weſen⸗ 


loſer und werthloſer Schatten iſt. Aus dieſem Grunde 
aber gewinnt der des Adels Verluſtige nichts durch 
ſeine Verſetzung in den bürgerlichen Stand, keine Ehre, 
kein Recht und keinen Vorzug, ſondern er verliert 


lediglich etwas, was ihn bis dahin auszeichnete. Soll 


der Staat wirklich, um das abenteuerliche Bedenken, 
daß der angebliche bürgerliche Stand in ſeiner Würde 
und ſeinem Werthe geſchützt werden müſſe, gründlich 


zu beſeitigen, einen eigenen, außerhalb der bürgerlichen 


Sphäre ſtehenden rechtloſen Stand für adliche Verbre⸗ 


cher finden und ſchaffen, einen Stand, in welchem, da 


es doch einmal auf den um keinen Preis hinzugebenden 
Namen ankommt, die Perſonen nach Nummern oder 
beſtimmten Farben bezeichnet werden? Der Verluſt des 


Adels iſt, ſo lange er als ein poſitiver Stand beſteht, 


in der Kriminal⸗Geſetzgebung unumgänglich. Soll aber 
ein des Adels Verluſtiger nicht den einfachen, unſub⸗ 


ſtantiellen bürgerlichen Namen erhalten können, fo bleibt 


in Wahrheit kein Ausweg, als ihn mit einer Nummer 
oder ähnlichen unterſcheidenden Merkmalen zu bezeich⸗ 
nen. Der Artikel der ſchleſiſchen Chronik ſchließt mit 
der ſehr richtigen Bemerkung: „wie es aber irgend eine 
Geſetzgebung anfangen wollte, einen zum Verluſte des 
Adels Verurtheilten auch jedesmal von der bürgerlichen 
Geſellſchaft zu erimiren, möchten wir wohl ſehen, 


wenn nicht etwa der character indelebilis ſowohl des 
gers mit dem Vorgeben Anſpruch machen kann, daß er 


Adels als auch aller übrigen Stände und ſomit das 
indiſche Kaſtenthum in Vorſchlag gebracht würde.“ 
Ja, nach der Errichtung indiſcher Kaſten wird es ſich 
von ſelbſt verſtehen, daß es auch bei Soldaten, Beamten ꝛc. 
heißt: dieſer Beamte hat ein Verbrechen begangen. Er 
muß zur Strafe des Beamtenthums Beamter blei: 
ben. Wie kommen wir übrigen nicht charakteriſirten 
Staatsangehörige dazu, ihn in unſerer Sphäre aufzu⸗ 
nehmen? Jeder Stand trage ſeine Laſter, wie er 
ſeine Tugenden trägt! 


— 


Inland. 


Berlin, 21. März. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Wirkl. Geh. Rath v. Hum⸗ 
boldt die Anlegung des von des Königs der Franzoſen 
Majeſtät ihm verliehenen Großkreuzes des Ordens der 
Ehren⸗Legion zu geſtatten. — Se. Maj. der König ha⸗ 


en Allerg nädigſt geruht: dem Schullehrer Ziehner zu 


Hohendorf im Kreiſe Torgau das Allgemeine Ehrenzei⸗ 


chen zu verleihen. 


Angekommen: Se. Exc. der Gen. ⸗Lieut., außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
Königl. Sardin. Hofe, Graf v. Wald burg⸗Truchſe $, 
von Turin. Der Gen. Major und Comm. der Iſten 
Garde⸗Infanterie⸗Brigade, v. Werder, von Breslau. 


O Berlin, 21. März. (v. Bülow⸗Cummerow's 
Werk II. B.)“) Oeſterreich befindet ſich in dieſer Be⸗ 
ziehung in einem eigenthümlichen Verhältniß, dieſes ent⸗ 
ſpringt aus den ſo ganz von einander abweichenden Ber: 
faſſungen der verſchiedenen Beſtandtheile des Kaiſerreichs. 
In Ungarn und Siebenbürgen befinden ſich die Stände 
im Beſitz großer Vorrechte, welche die Macht der Re⸗ 
gierung ſehr beſchränken; anders verhält es ſich mit den 


) Vergl. Nr. 57, 61, 68 und 69 der Bresl. Ztg. 


übrigen Provinzen, ſowohl den italieniſchen als ehemall⸗ 
gen polniſchen, die jeder Verfaſſung entbehren, anders 
wieder mit den zum deutſchen Bund gehörigen. In 
letzteren beſtehen ſtändiſche Verfaſſungen von Alters her, 
die wohl gegen früher eingeengt ſein mögen, an welchen 
aher nichts Weſentliches verändert worden iſt. In die⸗ 
ſen nun Neuerungen vorzunehmen, ſcheint Oeſterreich 
nicht geneigt. Deswegen aber folgt keinesweges, daß 
es unbetheiligt bei der Ordnung der Verfaſſungsfrage in 
Deutſchland ſei. Es würde, wie der Herr Verfaſſer 
ſagt, die innere Ruhe und die Stabilität für bedroht 
halten, wenn eine nach dem Muſter Frankreichs gebildete 
Repräſentativ⸗Verfaſſung in Dentſchland feſte Wurzel 
faſſen und zu innerem Zwieſpalt führen ſollte, und es 
wird daher Alles aufbieten, es zu hindern. — Wenn 
ſich Defterreich aber überzeugen wird, daß die Verfaſ⸗ 
fung in den deutſchen Staaten, namentlich in Preußen, 
nicht das monarchiſche Prinzip berührt, auch nicht in 
feinem Innern gedrängt zu werden befürchten darf, fo 
läßt ſich von ſeiner richtigen Politik erwarten, daß es 
zu einer Ordnung der Verhältniſſe eher mitwirken, als 


ſie hindern werde, die ſo weſentlich dazu beitragen kann, 


eine gewiſſe Feſtigkeit und Ruhe in Deutſchland zu bes 
gründen. — Weſentlich verſchieden von den Verhältniſ⸗ 


ſen Oeſterreichs ſtellt Hr. v. B.⸗C. das von Preußen 
dar. 


Er meint, daß Hinderungsgründe, wie die oben 
erwähnten, bei uns gar nicht beſtänden. Der Ver⸗ 


faſſer beſpricht dann umſtändlich die übrigen deut⸗ 
ſchen Stämme und die Verſchiedenheiten, welche ſie 

unter einander darbieten. 
Hr. v. B.⸗C. aber durchaus nichts Neues, da die Wirk⸗ 
ſamkeit und die Macht der baieriſchen, ſächſiſchen, wür⸗ 
tembergiſchen, badiſchen ic. Stände unſern Leſern be⸗ 
kannt genug iſt. 
ſungen in Deutſchland herbeizuführen, ſcheint dem Ver⸗ 
faſſer nicht fo. ſchwierig. 


Bei dieſer Gelegenheit ſagt 


Eine Uebereinſtimmung der Verfaf⸗ 


Er findet ihn in der Bundes⸗ 
geſetzgebung und verlangt, daß von Seiten dieſer erlauch⸗ 
ten Verſammlung in Frankfurt a. M. dahin gewirkt 
werden ſolle, daß 1) diejenigen Bundesglieder, welche dem 
Art. 13 der Bundesakte noch nicht genügt baben, auf⸗ 
gefordert werden, dies zu thun, jedoch mit Ausnahme 
von Oeſterreich; 2) daß diejenigen Fürſten, welche bei 
Ertheilung der Verfaſſung zu weit gegangen ſein ſoll⸗ 
ten, Deklarationen geben (2), Hr. v. B. ⸗C. will, daß 
Fürſten und Herren, Prälaten und Bauern in einem 
Hauſe berathſchlagen, wie es bei den Altvordern Sitte 
war, und will der deutſchen Bundesverſammlung das 
Recht geben, alle Beſchwerden in Verfaſſungsangelegen⸗ 
heiten zu entſcheiden, was übrigens ſchon im Art, 29 
der Wiener Schlußakte beſtimmt worden iſt. 


O Berlin, 21. März. Am 23. oder 24. d. M. 
wird der Prinz von Preußen eine Reiſe nach Stet⸗ 
tin antreten und die Provinz Pommern in ſeiner Ei⸗ 
genſchaft als Statrhalter des Königs zum erſten Male 
betreten. Wie man hört, wird die Anweſenheit des 
Prinzen dort einige Feſtlichkeiten veranlaſſen, worüber 
ich. Ihnen vielleicht aus eigener Anſchauung berichte. — 
Man verſichert mich, daß nunmehr die neue Flagge 
der Zollverein sſtagten, ſowohl für Sees als Fluß⸗ 
ſchiffer, feſtgeſetzt ſein ſoll. Dieſelbe wird oben weiß, 
unten ſchwarz ſein und in der Mitte die Farbe des be⸗ 
treffenden Staates in ſich ſchließen. Es iſt dies ein 
neues, erfreuliches, äußeres Zeichen der freundſchaftlichen 
Uebereinſtimmung und des engen Aneinanderſchließens 
der Regierungen, deren Einigkeit dieſem mächtigen Ver⸗ 
ein allein Dauer gewähren kann. — Sehr viel Aufſe⸗ 
hen macht die heute hier ausgegebene Broſchüre von Ju⸗ 
lius, „die Vertheidigung der Leipziger Allgemeinen Zei⸗ 
tung“ betreffend, die allerdings eine Menge intereſſanter 
Angaben enthält, welche gewiß zu widerlegen ſein wer⸗ 
den. — In dieſer Nacht wurden wir ſchon wieder durch 
Feuerlärm erſchreckt. Es brannte eine unbewohnte, zum 
Glück jedoch verſicherte Badeanſtalt ab. Sonſt nicht 
viel Neues, außer daß es ſeit drei Tagen empfindlich 
kalt iſt und ſich viele Bruſtkrankheiten herausgeſtellt ha⸗ 
ben. — Das Modell zur Breslauer Statue Friedrichs 
wird fleißig beſucht und findet den enthuftaftifchten Bei⸗ 
fall, den ich dieſem erhabenen Kunſtwerk vorherſagte. 


* Berlin, 21. März. Ihre Majeſtäten haben den 
geſtrigen Tag in Potsdam zugebracht, und ſind bereits 
heute wieder nach der hieſigen Reſidenz zurückgekehrt, 
um morgen den Geburtstag des Prinzen von Preußen 
in unſerer Mitte feſtlich zu begehen. — Geſtern gab 
der hieſige ruſſiſche Geſandte, Freiherr v. Meyendorff, 
ein glänzendes Diner, wozu das diplomatiſche Corps 


— 


* 


und noch viele andere aus der Haute volée geladen 


waren. Man bemerkte daſelbſt auch die renommirte⸗ 
ſten Gelehrten und Künſtler, mit denen Herr v. Meyen⸗ 
dorff beſonders gern umzugehen pflegt. — Die hieſigen 
Bankiers geben ſich der Hoffnung hin, daß die Aktien⸗ 
Zeichnungen zur Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn deshalb 
jetzt bis auf weitere Mittheilung ſuspendirt worden ſind, 
weil wahrſcheinlich die Seehandlung eine große Summe 
unterzeichnen wird. Geht dies in Erfüllung, ſo dürfte 
das Unternehmen einen ſehr raſchen Fortgang haben. 
— Der Bau des Kroll'ſchen Wintergartens hat nun 
auf dem Exerzierplatz vor dem Brandenburger Thore 
begonnen, und ſoll ſchon im nächſten Jahre vollendet 
werden. Wie verlautet, hätte Se. Maj. der König be⸗ 
willigt, zur glänzenden Ausführung dieſes Gebäudes dem 
Unternehmer eine namhafte Summe vorzuſchießen. — 
In den höheren Ständen finden Theateraufführungen 
immer mehr Beifall, ſo daß bei Hofe bereits unter Lei⸗ 
tung des Grafen Emmo von Schaffgotſch wieder ein 
deutſches Luſtſpiel, ſo wie Scribe's naiv⸗komiſche und 
elegante Komödie „La demoiselle à marier“ einſtu⸗ 
dirt werden. — Heute Vormittag um 10 Uhr bewegte 
ſich der große Leichenzug unſers berühmten Seydelmann 
die Friedrichsſtraße entlang nach dem katholiſchen Got⸗ 
tesacker vor dem Oranienburger Thore. — Während 
wir faſt den ganzen Winter hindurch eine Temperatur 
von 2— 6 Wärme hatten, hat uns der Frühling 
mehrere Grade Kälte gebracht, die um ſo empfindlicher 
ſind, weil zugleich ein rauher Nordwind herrſcht. — 
In der hier courſirenden Liſte von den jetzt erfolg⸗ 
ten Verabſchiedungen der Offiziere in unſerer Armee ſte⸗ 
hen bis auf die Lieutenants vorläufig folgeude bezeichnet: 
Den Abſchied als General⸗Lieutenants haben genom⸗ 
men: die General⸗Majors v. Fröhlich u. v. Rhein⸗ 
baben. Ferner haben den Abſchied erhalten: die Ge⸗ 
neral⸗Majors v. Lukowitz in Danzig, v. Peteri, 
Kommandant in Spandau und der Graf v. Hülſen 
in Danzig. Außerdem ſind verabſchiedet: Oberſt Oes⸗ 
feld, Dirigent des trigonometriſchen Büreau's, Major 
v. Zaſtrow, im Regiment Garde du Corps, der 
Rittmeiſter Breithaupt vom Zten Küraſſier⸗Regiment, 
die Hauptmänner v. Reitzenſtein und Wegelin im 
Ingenieur⸗Corps und v. Warnsdorf, Platzmajor in 
Köln. Zur Diſpoſition geſtellt find: Oberſt v. Pritzel⸗ 
witz, Kommandeur des 26. Infanterie⸗Regiments, die 
Oberſt⸗Lieutenants v. Egloff im Iſten Huſaren⸗Regi⸗ 
ments, Küntzel, vom 12. Infanterie Regiments, fo 
wie Gieſe, vom Ingenieur⸗Corps; die Majors von 
Woyna vom 12ten, v. Linſinger im 15ten, von 
Forſtner, im 25. Infanterie-Regiment, von der Goltz 
im 27. Landwehr⸗Regim., v. Bonin im bten Huſa⸗ 
ren⸗Regim., v. Herzberg, vom böten Inf.⸗Regiment; 
die Hauptmänner: Wittke, vom Aten, Nolte, vom 
10ten, v. Forſtner im 18ten, v. Schlinchting, im 
gten, v. Eberty, im 20ſten, Albrecht und Sa⸗ 
barth, im 38ſten Inf.⸗Regiment, der Rittmeiſter von 
Altenſtein, vom 6ten Huſaren-Regiment, der Haupt: 
mann Bauer, vom Ingen.⸗Corps und der Rittmeiſter 
Schauinsland, vom Eten Ulanen⸗Regiment. Alle 
Genannten haben bei ihrem Abſchiede eine Charakter⸗ 
Erhöhung erhalten. Ohne Erhöhung des Charakters ſind 
noch folgende Offiziere aus der Armee entlaſſen: der Haupt⸗ 


mann Moliere, vom 12. Infan.⸗Regim., der Platz⸗ 


Major Schröder, die Hauptmänner Kuneck von der 
Aten, Ziegner von der Zten und Koch von der Aten 
Artillerie⸗Brigade; ferner der Hauptm. v. Paczinsky, 
im Ingenieur⸗Corps und der Hauptmann Weyler vom 
29ſten Inf.⸗Regiment. Wie verlautet, ſollen außer dies 
ſen nachträglich noch mehr Verabſchiedungen erfolgt ſein. 


Der Geheimerath v. Schelling empfing am 19ten 
d. eine Deputation von Gelehrten und Künſtlern, be⸗ 
ſtehend aus den Herren Steffens, Tweſten, Kopiſch, 
v. Klöber und Pfeuffer, und ward von dem erſten der 
Genannten im Namen vieler Freunde und Verehrer, 
die, nicht mehr der ſtudirenden Jugend angehörend, den 
Vorleſungen über Philoſophie der Offenbarung beige⸗ 
wohnt, mit herzlicher Anrede begrüßt, worauf die Ueber⸗ 
reichung der ihm zu Ehren geſchlagenen Denkmünze, ſo 
wie des ſie begleitenden Schreibens, ſtattfand. Bei den 
Unterſchriebenen, deren Zahl fünfzig überſteigt, befinden 
ſich nebſt den obengenannten unter Anderen auch die 
Herren v. Savigny, Rühle v. Lilienſtern, v. Olfers, 
Strauß, Neander, Lichtenſtein, P. v. Cornelius, Karl 
Ritter u. ſ. w. Die Denkmünze zeigt die Schelling⸗ 
ſche Philoſophie, verſinnlicht in einer über drei Stufen 
thronenden Frauengeſtalt. Ihre Rechte hält das aufge⸗ 
ſchlagene Evangelium, dem ihr Blick zugekehrt iſt, auf 
ihrem Knie, während ihre Linke die moſaiſchen Tafeln 
an die Bildſäule der Diana von Epheſus zurücklehnt, 
damit anzudeuten, daß ſie Natur, Heidenthum und Ju⸗ 
denthum durchforſcht hat und ſich zu Betrachtung der 
chriſtlichen Offenbarung gewendet. (St.⸗Z.) 


Petitionen, welche auf Oeffentlichkeit und Münd⸗ 
lichkeit des Rechtsverfahrens und Freiheit der Preſſe 
lauten, find faſt bei ſämmtlichen ſtändiſchen Ver⸗ 
ſammlungen eingegangen. Die Petition der Stadt 
Stettin, welche der angeſehenſte Theil der Bürger 
und Kaufmannſchaft unterzeichnet hat, iſt ein ſchö⸗ 
ner Beweis, wie belebend die freiſinnige Anregung 


— 
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gewirkt hat, welche unſer erhabener König dem Lande 


gewährte. Nein, die alte Zeit iſt vorübergegangen für 
immer und wird nicht widerkehren, wie ſehr auch eine 
kleine, von allem wahren Fortſchritt ſich abwendende 
Partei danach ſeufzen mag. Man wundert ſich hier, 
daß, während die preußiſchen, pommerſchen und ſchleſi⸗ 
ſiſchen Zeitungen die vorzüglichſten Petitionen mittheilen, 
die Tagesblätter Berlins ganz ſchweigen und den ver⸗ 
ſammelten Landtag, wie die Wünſche des Landes, un⸗ 
berückſichtigt laſſen. Man klagt allerdings über die zu: 
nehmende Schärfe der Cenſur, jedenfalls aber wohl un⸗ 
begründet, da in den Provinzen doch die Beſchränkung 
nicht ſichtbar auffällt, und der Wille Sr. Majeſtät zu 
klar ausgeſprochen iſt: „jeder mit Würde und Beſchei⸗ 
denheit ausgeſprochenen Meinung die nöthige Freiheit 
nicht zu behindern.“ Wahr iſt es aber allerdings, daß 
der hieſigen „Voſſiſchen Zeitung“ eine Reihe von Arti⸗ 
keln geſtrichen worden ſind, die vor wenigen Monaten 
noch keinerlei Anſtoß erregt haben würden; aber die 
Schuld liegt an der Aengſtlichkeit, welche die neue In⸗ 
ſtruktion erregt zu haben ſcheint. Ankündigungen von Ca⸗ 
ricaturen ſollen nicht mehr zugelaſſen werden, bevor dem 
Cenſor ein Exemplar der Caricatur vorgelegt worden iſt. 
Die Caricaturrn werden unſere Cenſoren jedoch wohl 
ſo bald nicht in Verlegenheit ſetzen, ſie ſind größtentheils 
ſchon jetzt verſchwunden; eine Caricatur mit Cenſur iſt 
überhaupt ein Widerſpruch. (Köln. 3.) 
Man ſprach hier in den höheren Kreiſen viel davon, 
daß die ſehr bemerkbar ſeit einigen Wochen in einigen 
Landestheilen, namentlich in dem ſchleſiſchen Gebirge, 
in Folge der Mißernte der Kartoffeln, als des Haupt⸗ 
nahrungsmittels einerſeits, und in Folge des niederge⸗ 
drückten Betriebes der Hauptbeſchäftigung, der Weberei 
und Spinnerei, andererſeits, ſehr bemerkbar eingetretene 
Noth, Veranlaſſung zu Anträgen von Seiten der Ab⸗ 
geordneten aus jenen Gegenden geben würde, um jenem, 
zum innigſten Mitleid auffordernden Verhältniſſe nach 
Möglichkeit abzuhelfen, oder doch wenigſtens für den 
Augenblick entgegenzutreten. Mit ähnlichen Maaßregeln, 
wie unſer Nachbarſtaat Oeſterreich den hart bedrängten 
Bewohnern des böhmiſchen Erzgebirges unter gleichen 
Verhältniſſen zu Hülfe kommt, dürfte vielleicht Tauſen⸗ 
den von Familien Troſt und Rettung gebracht werden. 
Uebrigens iſt auch in unſerer Hauptſtadt ſeit einigen 
Wochen ſchon bei vielen Gegenſtänden, die zu den un⸗ 
entbehrlichſten Bedürfniſſen gehören, eine Steigerung des 
Preiſes eingetreten, die für die weniger Bemittelten ſchon 
empfindlich genug iſt, für die Armen aber ein Gegen⸗ 
ſtand großer Beſorgniß wird. Namentlich ſind auch 
die Fleiſchpreiſe auf eine Höhe geſtiegen, die ſie ſelbſt 
bei der großen Conſumtion hier ſelten erreichen, und die 
zum Theil auch als arbiträr erkannt werden. (H. C.) 


Deut ſchlan d. 


München, 16. März. Die verſchiedenen Gerüchte 
über die angeblich von dem Eigenthümer der Allgemei⸗ 
nen Zeitung beſchloſſene Ueberſiedelung dieſes Blattes 


von Augsburg entweder nach Stuttgart oder nach Frank⸗ 


furt werden ſich nun wohl nach und nach verlieren; 
denn die Suspenfion dieſer äußerſten Maßregel iſt, fo: 
viel man wenigſtens hier aus beſter Quelle vernimmt, 
neuerdings definitiv ausgeſprochen worden. Folgerecht 
darf man daher wohl auch annehmen, daß die Redak⸗ 
tion der Allgemeinen Zeitung ſolche Zuſicherungen werde 
erhalten haben, aus welchen ſie die Hoffnung ſchöpfen 
kann, ſich künftig von der Cenſur in ihren Bewegun⸗ 
gen weniger gehemmt zu ſehen, als es in dieſem Augen⸗ 
blick noch immer der Fall iſt. Das Gerücht übrigens, 
Regierungsrath Luft ſei der Cenſorverbindlichkeiten, die 
er ſo ſtreng geübt, bereits wieder entbunden worden, 
muß als ein durchaus voreiliges bezeichnet werden. 
(Frankf. Journ.) 


Oeſterreich. 


Wien, 20. März. (Aerztliches Bülletin.) „Am 
19. März, um 9 Uhr früh. Der geſtrige Tag verlief 
ohne Störung, die Nacht war ruhig, der Schmerz im 
Knie hat ſich vermindert, und der ganze Zuſtand des 
durchlauchtigſten Erzherzogs Franz Carl iſt auch heute 
den Wünſchen entſprechend. Freiherr von Türk⸗ 
heim m. p. Dr. Zangerl m. p. 


Ruſ land. 


Warſchau, 20. März. Die Gerüchte von Ver⸗ 
änderung höherer Beamten ſind mit dem Carneval gänz⸗ 
lich verſchwunden, und es ſcheint, daß ſie blos zu deſſen 


weniger Unwahrheiten im Publikum zu verbreiten. 


geſchehen!) Herr Dupin ſagt, daß durch 


Unterhaltung erfunden worden waren und man ſich un. 


ter den Bußübungen der Faſten auch die aufgelegt habe. 


jener Aufheiterung wird jetzt das von Gropius gemalte 
Diorama von einem Hen. Tröſter gezeigt. — N 
immer finden Begnadigungen der bei der Revoln 


ihrer Güter ſtatt. So wurde erſt kürzlich die von Aga⸗ 
ton Rascewicz angezeigt, welcher, auf die Gnade Sei: 


nes Kaiſers vertrauend, zurückgekehrt, und ſich der über 
ihn zu verhängenden Strafe unbedingt unterworfen hat 
— Auf Befehl des Kaiſers iſt bei den ſich angehäuften 


Criminalſachen zur Erleichterung des Iten Departementz 


noch eine interimiſtiſche Abtheilung eingeſetzt worden, 


die aus einem Senator⸗Präſidenten und den andern zu 
ernennenden Mitgliedern des Senats beſtehen wird. — 
Den von Gummi⸗Elaſtikum mit Beimiſchung von Sy 
und Baumwolle und andern Stoffen im Königreſche 


Polen verfertigten Waaren iſt die Einfuhr in dag e 
gentliche Ruſſ. Kaiſerreich mit einem Zoll von 6 0% h 
ſtattet worden. — Der höchſte Gewinn von den di 
looſten 300 Fl. Part. Obligationen ift mit 210,000 
auf Nr. 78,721 gefallen. — Wenn im vorigen Jah 
dejenigen Ruſſ. Tuchfabriken, welche Waaren fir dm 
chineſiſchen Handel verfertigten, fo wenig beſchäftigt wa 
ren, daß mehrere ſich auf die Anfertigung Anderer legen 


mußten, fo. find fie dieſes Jahr mit Beſtellungen über 


häuft, und es find von ihnen viele Arbeiter aus unſum 
Lande berufen worden, was man als ein Glück ansehen 
kann, da unſere Tuchfabriken ſo wie auch die Baum⸗ 
wollfabriken ſich in einer höchſt gedrückten Lage befinden, 
Vergeblich bieten viele ihre Waare mit einem Abſchlage 
von 30 0% aus, ohne dennoch Abſatz finden zu können, 
Es heißt, daß die Regierung Kommiſſarien nach den. 
Fabriken ſenden werde, um den Grund der außkrordent⸗ 
lichen Stockung zu unterſuchen, um Mittel zu deren 
Abhülfe aufzufinden und vorzuſchlagen. — Das Bar. 


zeichniß der gezogenen Iſten, 2ten und Zten Serie der 


Staatsobligationen iſt durch die Poln. Bank bekannt 


Zu 


lion 
ausgetretenen Polen und Aufhebung der Confischlen 


gemacht worden. Die von dieſer ſeiner Zeit zur Zah⸗ 


lung präſentirten Iften Serie muß mit 23, die 2te mit 
31 und die Ste mit 34 Coupons verſehen fein. — 
Nachrichten aus Petersburg melden die Ankunft unſere⸗ 
ehemaligen dahin verſetzten Erzbiſchofs Antoni. — Min 
ſchmeichelt ſich, Rubini auf feiner Reiſe aus Petersburg 
hier zu ſehen. — Die Schwierigkeit Disconto und Geld 
zu finden drückt unſere Pfandbriefe herab. Der lehl 
für neue war 98%, %. — Fortdauernd haben it 
rauhe Witterung, und der dabei beſtändig ſtatifindende 
Wechſel von ziemlich ſtarken Fröſten, Tauwetter, Son; 
nenſchein, Schnee und Regen bedroht die Baumfelcht 
ſehr ernſtlich. — Die Marktpreiſe des Getreides waren 
für den Korſez Weizen 171¼5 Fl., Roggen 9%, Fl, 
Gerſte 10%, Fl., Hafer 7 ½ Fl., Erbſen 81216 5, 
Bohnen 24 ½ Fl., Kartoffeln 4 Fl. Der Garni; Spt 
ritus ward mit 1%, Fl. unverſteuert bezahlt, 


Freie Stadt Krakau. > 


Krakau, 16. März. Vorgeſtern ſtarb hier der 
ehemalige Senator, Wojewode des Königreichs Polen, 
Graf Stanislaus Wodzizki, der zur Zeit des Herſog⸗ 
thums Warſchau Präfekt des Krakauer Departement, 
und dann fünfzehn Jahre lang Präſident der feln 
Stadt Krakau war, im 80ſten Jahre feines Altes, 
Der Verſtorbene gehörte auch vielen gelehrten Geſell 
ſchaften an und hat mehrere botaniſche Werke geſchrieben, 


Frankreich. 


Paris, 17. März. Nachdem geſtern in der Dl 
putirtenkammer bei Abgang der Poſt der erſte und ich 
tigſte Geſetzabſchnitt des die Eiſenbahn von Bordell 
nach Teſte betreffenden Entwurfes angenommen word, 
indem das Centrum im Verein mit der äußerſten Ei 
ken dafür geſtimmt hatte, wurde ein Zufagartifel bar 
geſchlagen, aber nicht angenommen. Der zweite Ml 
hinſichtlich der zu beſtimmenden 3 pCt. Intereſſen und 
der Rückzahlung mit jährlich 1 pCt. Tilgungsfonds ging 
ohne Weiteres durch. Der dritte Artikel, mit ende dan 
der Kommiſſion angebrachten Verbeſſerung, wol be⸗ 
ſtimmt wird, daß das ganze Material und deſſen 55 
nutzung, ſo wie aller mögliche Gewinnſt, der Srheft 
überlaffen bleibe, und daß, bevor der Staat für feinen 
Vorſchuß 3 pCt. Intereſſen erhielte, die Aktſonäte dus 
vor 4 pCt. Zinſen genießen, erregt großes Aufsehen * 
Aergerniß. Herr Odillon-Barrot konnte ſich ni J 
enthalten, ſeine Meiuung etwas derb darüber auszuſpte' 
chen. Viele Glieder der Linken waren derſelben Anſicht 
Hr. Combarel entwickelt ein Amendement, walt 
zufolge der Staat zuerſt die ihm gebührenden 3 fe 
Zinſen genießen ſoll. Der Miniſter des In ne 
bekämpft daſſelbe. Hr. Odillon⸗Barrot mein 
Regierung hätte kein Recht freigebig zu ſein. burg 
Stimme: Daſſelbe iſt für die Bahn von an N 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage 


Beilage zu 
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Freitag den 24. März 1843. 


Ne 71 der Breslauer Zeitung. 


We ine Schent 
a i rlehen, aber nicht eine enkung von 
a a worden ſei. Werde der dritte Arti⸗ 
dere ſo wolle das ſo viel heißen, als der 
kel angenommen, 185 b in. M 
Schuldner will vor dem Gläubiger bezahlt ſein. Man 
ire daher frei heraus, wir machen ein Geſchenk von 
ane Nlonen. Durch das vorliegende Projekt werde 
We als ein ſchlimmes Exempel ſtatuirt, er ſtimme das 
bern en den Entwurf. Der Miniſter des Innern 
1 noch einmal die Rednerbühne, und ſucht die 
durch die Worte des Hrn. Dupin hervorgebrachte Wir⸗ 
kung zu ſchwächen. Der Berichterſtatter des Geſetzent⸗ 
wurfes bekämpft ebenfalls das Amendement. Der Prä⸗ 
ſident läßt zuerſt über daſſelbe abſtimmen. Es wird 
mit einer ſchwachen Mehrheit angenommen. (Lebhafte 
Senſation). Mehrere Stimmen: Das heißt, das ganze 
Geſetz wird verworfen. Der dritte Artikel wird demnach 
mit der erwähnten Aenderung gutgeheißen, ſo wie die 
5 anderen, blos das Geſchäftsverfahren betreffende Ab⸗ 
ſchnitte. Man ſchreitet zur geheimen Abſtimmung: An⸗ 
weſende Deputirte 330, abſolute Majorität 166: weiße 
Kugeln 164, ſchwarze 166. Der Entwurf wird daher 
mit einer Mehrheit von 2 Stimmen verworfen. 
(Langes Aufſehen.) Mehre Glieder der Linken rufen 
Bravo aus. Heute iſt keine öffentliche Sitzung. — 
Die Pairskammer hat heute Sitzung gehalten und 
verſchiedene Berichte angehört. Auch wurde die Lobrede 
auf den verſtorbenen Baron Saint CEyr Nugues, der 
am 25. Juli 1842 der Kammer entriſſen worden, ge⸗ 
halten. — Der Entwurf über die den Verunglückten 
auf Guadeloupe zu gewährende Unterſtützung v. 2,500,000 
Fres. wird mit 118 weißen gegen 2 ſchwarze Kugeln 
angenommen. Montag beginnen die Debatten über das 
Projekt hinſichtlich der geheimen Ausgaben. Hr. Roſſi 
trägt auf unbedingte Annahme an. — Die geſtrige Ab⸗ 
ſtimmung der Deputirten wurde heute allgemein beſpro⸗ 
chen. Die Oppoſitionspartei Odillon⸗Barrot ſieht darin 
nut den Anfang eines dem Kabinet Gefahr drohenden 
Widerſtandes. Es iſt ſtets darum zu thun, das Mi⸗ 
niſterium unmöglich zu machen. 

Für den Antrag des Herrn Duvergier de Hauranne 
ſind einſtweilen acht Redner und dagegen zwei einge⸗ 
ſchrieben. Der Vorſchlag des Herrn von Sade findet 
vor der Hand neun Vertheidiger und fünf Widerſacher, 
worunter Herr von Lamartine der wichtigſte. — Es 
heißt, der Herzog von Broglie werde den Prinzen von 
Sachſen⸗Koburg an der Grenze abholen” — Es werden 
dieſes Jahr auf die Feier des 1. Mai große Zuberei⸗ 
tungen gemacht. 

Span i e n. 2 

Man ſchreibt aus Madrid, vom 11. März: Es 
ſind Befehle abgegangen, zum 3. April, als an welchem 
Tage die Cortes eröffnet werden, Truppen in die Nähe 
der Hauptſtadt vorrücken zu laſſen. Die Wahlen ſchei⸗ 
nen im Ganzen nicht günſtig für die Regierung ausge⸗ 
fallen zu ſein. Bei einem Kabinetskonſeil, das im Pa⸗ 
laſt des Regenten gehalten wurde, haben die meiſten 
Miniſter davon geſprochen, fie würden ihre Demiffion 


nehmen. 
Sch wei z. 

Aargau. Von Baden meldet man: Hr. Georg 
Herwegh habe ſich daſelbſt am 13. März mit ſeiner 
Braut, Fräulein Sigmund von Berlin, durch den Hrn. 
Pfarrer Locher kirchlich trauen laſſen. Er hat von der 
Regierung Aargau's die Aufenthaltsbewilligung für ein 
Vierteljahr erhalten. Er gedenkt jedoch ſeine Reiſe ins 
ſüdliche Frankreich bald anzutreten. 

2 Amerika. f 

Der Kapitän der Brigg „William Nelſon“ welcher 
am 18. Februar von Port au Prince, das er am 
2. Febr. verlaſſen hatte, zu New: Vork angekommen war, 
meldet nämlich, daß in dem Augenblicke, wo er von 
Port au Prince ab unter Segel ging, von Cayes ein 
Expreſſer dort angekommen war, welcher die Nachricht 
überbracht hatte, daß eine Inſurrektion in dem ſüd⸗ 


lichen Theile der Inſel ausgebrochen war, und daß die 


eunruh gung, welche dieſe Revolution unter dem Han⸗ 

delsſtande verurſacht hatte, die auf der Rhede befindlichen 

chiffe gehindert hatte, ihre Ladungen auszuladen. Die 

Mürtektion ift gegen die Regierung des Präſidenten 

nine richtet, aber die am meiſten verbreitete Mei: 

wie bre daß Boyer über dieſelbe triumphiren werde, 
er alle ihre Vorgängerinnen. ü 


Toßales und Provinzielles. 

5 Biherfdau 
Schleſiſche a : erer 

Une und Hüttenbau. Ä 

im Verl leſem beſondern Titel iſt in dieſem Monat, 
8 ge von Ferdinand Hirt in Breslau, eine 
acht ung von recht intereſſanten techniſchen Aufſätzen 
Aſchienen, deren theilweiſer Abdruck bereits als Gratis⸗ 


über 


Beilagen zum „Oberſchleſiſchen Allgemeinen Anzeiger“ 
im Laufe des Jahres 1842 erfolgte. 

Wir haben dieſem beſondern Abdruck aber um ſo 
mehr Dank zu wiſſen, als unſere für den Berg- und 
Hüttenbau ſo wichtige Provinz ſeit einer langen Reihe 
von Jahren jedes ſelbſtſtändige Organ in dieſer wichtigen 
Beziehung vermißte, und wir vorausſetzten, daß dies 
Erſcheinen den vielen dabei betheiligten Hüttenbeſitzern 
und Beamten eine recht ſehr willkommene Gabe ſein 
wird, ſo wollen und können wir andererſeits dabei den 
Wunſch nicht unterdrücken, dies jedenfalls belehrende 
und zeitgemäße Unternehmen auch recht bald durch eine 
fernere Folgereihe feſter begründet und ſomit der Pro⸗ 
vinz erhalten zu ſehen. 

Es iſt uns an dieſer Stelle nicht geſtattet, den aus⸗ 
erwählten Inhalt hier ſpeziell durchzugehen, doch können 
wir uns nicht verſagen, wenigſtens im Allgemeinen die 
Verſicherung zu geben, daß recht viel zu Beherzigendes 
und Belehrendes darin gegeben iſt, welches zunächſt im 
alleinigen Intereſſe unſeres provinziellen Gewerbes anre⸗ 
gend und recht ſehr beachrenswerth erſcheint. 

Das Werkchen iſt von Seiten der Verlags-Hand⸗ 
lung ſauber ausgeſtattet und in Quart gedruckt, leider 
aber mit vielen Druckfehlern verſehen, welche zwar [heil⸗ 
weiſe angegeben, immer aber das Leſen erſchweren; es 


faßt 66 Seiten Text in ſich und koſtet nur 2 


9 


Theater. 


Der Feenſee. Große romantiſche Oper mit Ballet 
in 5 Aufzügen von Scribe und Melesville. 
Muſik von Auber, 

Der Feenſee iſt dem Schickſal, welches ſeit langer 
Zeit die Thätigkeit unſerer Bühne hemmte und lähmte, 
nicht entronnen. Nach zwei Aufführungen verlor er ſich 
vom Repertoir und erſchien erſt am 22ſten d. M., nach 
der Geneſung des Hrn. Ditt, der unterdeß die roman⸗ 
tiſche Rolle des Studioſen Albert mit der ſehr proſai⸗ 


ſchen eines Patienten vertauſcht hatte, wieder. Man 


kann denken, vor welch einem dichtgedrängten Publikum! 
Die noch unbefriedigte Neugier des größten Theiles un⸗ 
ſeres ſtädtiſchen Publikums wetteiferte mit der Kunſtſin⸗ 
nigkeit der chevaleresken Blüthe der Provinz, welche zur 
feierlichen Gelegenheit des Tages aus Nah und Fern in 
die Stadt gekommen war und ſich unter keinen Bedin⸗ 
gungen am Abend die Rivalin der Geiſterbraut entgehen 
laſſen mochte. e 

Aus unſerem, früher gegebenen detaillirten Berichte 
über den Inhalt der Oper geht hervor, wie eifrig ſich die 
Auteren des Textes bemüht haben, die Handlung auf 


einen glänzenden Hintergrund zu ſtellen, durch den Pomp 


von Aufzügen, Dekorationen und überraſchenden Maſchi⸗ 
nerieen zu imponiren. Hierzu bot das mährchenhafte 
Fundament der Oper die Hand, und wo es nicht aus⸗ 
reichend ſchien, um das Auge zu feſſeln, mußte das 
phantaſtiſche Deutſchland, der Schauplatz der Handlung, 
aushelfen, feine Waldgebirge, feine feudalen Ritter, welche 
hoch zu Pferde, von einem reichen Jagdgefolge und ihren 
Meuten begleitet, nahen, vor Allem ſein prächtiges Köln 
mit dem alterthümlichen heiligen drei Königszuge, deſſen 
religibs⸗chriſtlicher Grundcharakter von den burlesken Ge: 
ſtalten des Heidenthums maleriſch ſchattirt wird. Für 
dieſe Seite der Oper — ihre wichtigſte — iſt viel ge: 
ſchehen. Hr. Gropius in Berlin hat die ſchöne An: 
ſicht des Feenſee's im erſten Akte, die geheimnißvolle, 
von Felſenhöhen eingeſchloſſene Waſſerfläche, welche die 
Feen am Mittag aufſuchen, den Kölner Marktplatz im 
dritten Akt mit der Fernausſicht auf den erhabenen Dom, 
ſo wie die ganze Dekoration des fünften Aktes geliefert, 
welcher in dem größeren Theile deſſelben die allein thä⸗ 
tige Partie zugefallen iſt. Hier finden wir die Feen in 
ihrer luftigen Heimath, dem Palaſt der Königin, der ſich 


in den hellen Wolkenſchichten wie aus Edelſteinen zu: 


ſammengefügt durchſichtig erhebt, hier müſſen wir mit 


Zeila zugleich aus den Wolken zur Erde niederſchweben 


bis zum Zimmer Alberts, dem Ziele ihres Fluges, bei 
welchem ihr mit uns zuerſt die weite Fläche der Erde, 
dann die lachenden Fluren des Rheines, die Burgen 
auf den Bergſpitzen, endlich das ſtolze Köln am Ufer 
des leuchtenden Stromes erſcheinen. 
artige Illuſion, der wir uns hingeben ſollen, bleibt uns 
nicht fern, ſo viele Kunſt iſt auf das ſich allmählig 
entwickelnde Panorama in Malerei und Maſchinerie ver⸗ 
wendet! Hr. Decorateur Pape hat ſelbſt nur das neue 
gothiſche Zimmer im dritten Akt, eine, wie alle ſeine 
Arbeiten durch Acht künſtleriſch⸗charakteriſtiſche Auffaſſung 
und geſchmackvolle Ausführung ausgezeichnete Dekoration, 
geliefert; ihm aber gebührt das Verdienſt, die geſammte 
Scenerie, fo viel immer das Auge durch eine tteffliche 


Anordnung, durch eine geſchickte Beleuchtung und die 


vereinte Wirkſamkeit des äußeren Scheines und verbor⸗ 
gener Hebel beſtich t, eingerichtet zu haben. Von der 
anderen Seite hatte Hr. Rottmayer Gelegenheit, ſein 


Und dieſe groß: 


vielgerühmtes und ſtets lebhaft anerkanntes Talent der 
Es will etwas bedeuten, 


Regie neuerdings darzuthun. 
aus dieſen Maſſen von Perſonen immer ein gefälliges 
und zierliches Bild zu formiren, in Gruppirungen und 
Zügen immer neue Combinationen aufzufinden, welche 
ſich der Handlung getreu anſchmiegen, ohne den ihren 


Hauptrepräſentanten anvertrauten Effekt zu beeinträchti⸗ 


gen! Hierzu iſt eine reiche Phantaſie und ein ſicheres 
Verſtändniß der kleinſten Nuancen des Werkes nothwen⸗ 
dig. Von beiden Eigenſchaften gibt auch die Regie des 
Feenſe's Zeugniß. Nur glauben wir, daß ſich im erſten 
Akte die Feen nicht in tanzenden Gruppen bewegen, ſon⸗ 
dern im See baden müſſen. Zeila darf den zauberiſchen 


Schleier nur dann ablegen, wenn ſie in die Wellen des 


See's ſteigt. So will es das Mährchen, fo der Zu: 
ſammenhang der Scene. — Wir haben das Sujet und 
die Ausſtattung der Oper eher behandelt, als die Muſik. 
Der Componiſt hat auch ſehr wahrſcheinlich nur zur 
Ausſtattung eine Muſik fügen wollen, eine dünne, 
ſchwächliche, ſaloppe Muſik, ſo gut, wie ſie ein hoch⸗ 
begabtes Talent in einer müſſigen Stunde ohne Luſt 
und Drang, von der Nothwendigkeit geleitet, einer Ver⸗ 
pflichtung nachzukommen, hinwirft. Mit Ausnahme 
einiger Nummern, in welchen ſich der Auber'ſche Geiſt 
zuſammengerafft und auf Motive und Melodien wenig⸗ 
ſtens einigen Fleiß verwendet hat, zieht ſich die Oper 
träge und monoton in die Länge und Breite; ein klein⸗ 
licher, ſpielender Charakter geht durch und durch; nur 
ſelten erfreut uns jene Eleganz des Stiles, welche ſo 
viele andere Werke des Componiſten im ſelben Genre 
auszeichnet. Dabei aber iſt den beiden Hauptpartien 
keine geringe Anſtrengung zugemuthet, Zeila ſowohl 
als Albert. Dlle. Hedwig Schulze führte uns 
Zeila, wie am Sonntag den 19ten d. M. die Made⸗ 
laine im „Poſtillon von Lonjumeau““ (der Gaſt Hr. 
Bielezizky litt hierin als Chapelou und als Guſtav 
im „Maskenball“ an einer unüberwindlichen Heiſerkeit) 
mit einem ſehr ſchätzenswerthen dramatiſchen Leben und 
Ausdruck vor. Dlle. Schulze weiß Geſang und Spiel 
mit fo muſterhafter Feinheit zu nuaneiren, daß wir in 


jedem Augenblick einem neuen Effekt begegnen, er ziehe 
uns durch ein hohes Pathos oder durch eine anmuthige 


Schalkhaftigkeit, aus welcher ſtets die holde Grazie lä⸗ 
chelt, an. Jenes und dieſe läßt Dlle. Schulze in der 
Rolle der Zeila in trefflichen Abſtufungen und Ueber⸗ 
gängen erſcheinen. Hr. Ditt, deſſen ſchöne Mittel 
immer größere Erfolge gewinnen, ſeitdem er fie, was 
namentlich ſeit der Partie des Raoul in den Hugenot⸗ 
ten geſchieht, mit Freiheit und vollem Vertrauen ge⸗ 
braucht, beſitzt die zur Rolle Alberts nöthige ausdau⸗ 
ernde Kraft. Alberts Charakter iſt eigentlich die perſo⸗ 


nifizirte Mittelmäßigkeit, und es gehört viel anſprechende 


Gemüthlichkeit dazu, ihm bei dem Zuſchauer Intereſſe 


einzuflößen, wie es Hrn. Ditt im Allgemeinen gelang. 


Die kleineren, ſpärlich bedachten Partieen der Wirthin 
Margarethe und des Grafen Rudolph befördern, in den 
Händen der Maͤd. Meyer, 
Zeila (2. Akt) charmant ſpielt, und des Hrn. Prawit 


das gelungene Enſemble, welches auch von den Chören 


mit Präziſion wahrgenommen wird. Die Oper hat 
bei allen drei Vorſtellungen großen Beifall gefunden, 
mochte dabei immer auch Hand und Mund von den 
Augen beſtimmt worden ſein. 
Hr. Ditt, Hr. Rott mayer und Hr. Pape wurden 
an den verſchiedenen Abenden mehr und weniger ein⸗ 
ſtimmig gerufen. 2 


Mannigfaltiges. 


Ueber Seydelmanns Leichenbegängniß, welches 
am 2lften d. ſtattfand, berichtet die Berliner Zeitung: 
Die Achtung, Werthſchätzung und Theilnahme, welche 
dem Verſtorbenen im Leben mit ſo vollem Rechte von 
ſeinen Kunſtgenoſſen und den Männern der Wiſſenſchaft 
und Kunſt zu Theil geworden, bethätigte ſich auch bei 
dem letzten Liebesdienſt, welcher dem heimgegangenen 
Künſtler wurde. Darum hatten ſich zur Bezeugung 


der letzten Ehre nicht nur die Mitglieder des königli⸗ 


chen Schauspiels, denen der Verewigte zunächſt ſtand, 
ſondern auch die Mitglieder der königlichen Oper, 
der Kapelle, des Ballets, des franzbſiſchen Theaters und 
der Könſgsſtädtiſchen Bühne eingefunden. Außer dieſen 
Genoſſen des Verſtorbenen nennen wir von den im 
Trauerhauſe Erſchienenen: Se. Exc. den General⸗In⸗ 
tendanten der Hofmuſik, Gr. v. Redern, unter deſſen 
Verwaltung Seydelmann unſerer Bühne gewonnen 
wurde, den General⸗Intendanten der k. Schauſpiele, 
v. Küſtner, den Intendanten der großh. mecklenb. Hof⸗ 
bühne v. Dachröden, den Gen.⸗Muſikdirektor Meyer⸗ 
beer, den Prof. Rauch, den Geh. R-Rath Dr. Töl⸗ 
ken u. A. m. Gegen 10%, Uhr ſetzte ſich der von 
vier Pferden gezogene Leichenwagen, unter Vortritt eines 
Muſikchors, vom Trauerhauſe (in der Krauſenſtraße) nac 


dem katholiſchen Kirchhofe (in der Lieſenſtraße), von einer 


4 


* 


die in der Scene mit 


Dlle. Hedwig Schulze, 


ſehr anſehnlichen Wagrnreihe (über 60) gefolgt, in Ber 
wegung. Auf dem Gottesacker wurde der einfache, nur 
mit Flor umwundene ſchwarze Sarg, auf dem ein Lor⸗ 
beerkranz und Seydelmanns letzte Rolle (Wellenberg in 
Ifflands „Advokaten“), in der er am 9. Jan. d. J. 
hier aufgetreten, befeſtigt waren, zur offenen Gruft ge⸗ 
iragen, wo ihn die k. Chorſänger mit dem Choral „Je⸗ 
ſus meine Zuverſicht“ empfingen. Dieſem Choral ſchloß 
ſich der Geſang „Im Arm der Liebe u. ſ. w.“ von 
Winter, von den Herren Bader, Mantius, Gehrer und 
Bötticher vorgetragen, an. Hierauf folgte die Einſeg⸗ 
nung der Leiche nach dem katholiſchen Ritus und der 
Choral „Raſch tritt der Tod den Menſchen an“ von 
Schiller und B. A. Weber. Nachdem dieſe Töne ver⸗ 
hallt waren, hielt der Caplan Majunke die Leichenrede, 
voll chriſtlichen Geiſtes, zugleich hindeutend auf den 
Werth des Entſchlafenen, der abgerufen ward in den 
Jahren männlicher Kraft, da noch eine reiche Zukunft 
auch im irdiſchen Leben für ihn zu hoffen war, in wel⸗ 
cher er Tauſende noch hätte erheben können, wie er ſie 
oft erhoben hat, zu inniger Erkenntniß und Bewunde⸗ 
rung des Schönen in der Kunſt, dem auch ein von 
Gott ſtammender Geiſt innewohnt. Daran reihte ſich 
zum Schluße der Geſang „Auferſtehn, ja auferſtehn 
u. ſ. w.“ Zuvor hatte der Geiſtliche die Erde auf den 
Sarg geworfen, welchem Vorgange die dem Grabe zu⸗ 
nächſt ſtehenden Kunſtgenoſſen und Freunde des Verſtor⸗ 
benen folgten. So hatte ſich bald das Grab über dem 
Künſtler geſchloſſen, deſſen Andenken und deſſen Name 
von allen Jüngern der Schauſpielkunſt ſtets nur mit 
der aufrichtigſten Verehrung genannt werden wird. 

— Aus der rühmlichſt bekannten Medaillen⸗Münze 
von Loos iſt ſoeben wieder ein allerliebſtes Produkt der 
zu ſo hoher Vollendung gediehenen Kunſt erſchienen: es 
iſt eine Denkmünze, welche die ökonomiſche patriotiſche 
Sozietät der Fürſtenthümer Schweidnitz und Jauer 
hat prägen laſſen, um ſolche als ehrende Anerkennung 
des Verdienſtes auszutheilen. Die Hauptſeite zeigt ei⸗ 


ern — 


034 
und hinter deſſen Schritten Blumen entſprießen; die 
Kehrſeite aber enthält die Inſchrift: „Die ökonomiſche 
patriotiſche Sozietät der Fürſtenthümer Schweidnitz und 
Jauer achtungsvoll dem anerkannten Verdlenſte.“ Die 
Ausführung iſt, wie ſie nicht anders erwarten ließ, die 
befriedigendſte. 

— Einem Briefe des Prof. Liebig in Gießen zu⸗ 
folge beabſichtigt derfelbe nicht, Gießen zu verlaſſen, wo⸗ 
durch ſich die zuerſt von dem Edinburgher Blatte „the 
Scotsman“ gegebene und dann in mehrere deutſche Zei⸗ 
tungen übergegangene Nachricht, daß Prof. Liebig die 
Profeſſur der Chemie in Edinburgh — die einträglichſte 
Stelle dieſer Art wahrſcheinlich in Europa — Überneh: 
men würde, als ungegründet erweiſt. 

Die Spen. Ztg. enthält zwei Theaterberichte 
aus Paris, welche im direkten Wider ſpruche ſte⸗ 
hen. Im erſte heißt es: Paris, 16, März: Die 
große Stunde der Oper hat endlich geſchlagen; — nach 
einer Pauſe von anderthalb Jahren iſt wieder ein⸗ 
mal eine große neue Oper vom Stapel gelaufen; — 
Halävy!s Carl VI. iſt den 15ten dieſ. Abends 
von 7 Uhr bis 1 uhr Morgens gegeben worden. 
Der neuen, ſchon bei V. Hugos Burggrafen eingeführ⸗ 
ten Sitte zufolge wurde keine Kaſſe eröffnet, ſondern die 
Logen⸗Billets an die Begünſtigten, Parterre, Parquet 
und obern Ränge an die Claqueurs vertheilt. Das un⸗ 
parteiiſche Publikum blieb vor der Thür. Vergebens 
bot man zwanzig bis dreißig Francs für einen Sitz, 
vergebens den Claqueurs für das Abtreten ihrer Plätze 
eben ſo viel. Aber ſchon nach dem zweiten Akte war 
das Urtheil geſprochen; — viele Leute verließen das 
Theater und ſchenkten, wie gewöhnlich, ihre Billets den 
an allen Ausgängen lauernden Marchands des bil- 
lets. In einem Nu wurden überall Billets: Encore 
trois actes pour dix francs ausgeboten, allein nach 
dem dritten Akte ſteigerte ſich die Zahl der disponiblen 
Billets, während der Preis auf Cent Sous ſiel, und 
da auch jetzt noch keine Käufer anbeißen wollten, fo 
konnte man bald in dieſem ſchnellen Sinken aller Curſe, 


prachtvolle Ausſtattung, keine Quarantaine⸗Abſpetun 


die letzten zwei Akte auf einem Sperrſitze für ei 

Franc ſehen. — Die Sänger c Mig 
um dieſe Hieroglyphen⸗Partitur dem Publikum verſind, 
lich zu machen, vergebens! Das Publikum will Melo. 
die, Harmonie, Muſik, — aber keinen gelehrten, . 
auch nur bizarr geſuchten Lärm. Mit kurzen beugen 
Worten alſo: Carl VI. iſt durchgefallen, 5 


des geſunden Publikums, noch die verzweifelten Anſtten: 
gungen der Claqueurs und Freunde können ihn nun. 
mehr retten. Die andere Korreſpondenz lautet; 
„Karl VI. hat die Hoffnungen erfüllt, welche dy 
ſchöne Talent des Verfaſſers der „Jüdin“ und de 
„Königin von Cypern“ erregt hatte. Eine Dichtun 
voller Intereſſe aus der eleganten Feder Caſimir Din 
vignes, bewunderungswürdige Dekorationen, Coftiny 
welche Pracht mit geſchichtlicher Treue verbanden, Al 
vereinte ſich zu dem Glanz dieſes Abends, welcher ee 
Stelle in den Jahrbüchern der k. Akademie der Must 
(großen Oper) einnehmen wird. Sollte etwas Sym 
unter den Weizen gerathen ſein, ſo ließe fic, es 
durch Kürzungen leicht ändern. Die Ehre des Ubud 
gebührt Hen. Baroilhet und Mad. Stolz, welche, nach 
dem öten Akt gerufen, erſchienen, um den verdient 
Beifall in Empfang zu nehmen. ; 
E Bei der neulichen Debatte über das Sträfge 
ſetzbuch in der würtembergiſchen Ständeverſammlung 
führte ein Abgeordneter als Beweis gegen die Oeſfen 
lichkeit und Mündlichkeit des Gerichtsverfahrens ben 
Prozeß des Herzogs von Enghien an, der ebenfalls von 
einem öffentlichen () und mündlichen (1! Militärzerſch 
abgeurtheilt worden ſei. N. C) 
— Herr Karl Bailleul, der viele Schriften über 
die Revolutions⸗Geſchichte herausgegeben, iſt zu Pars 
in einem Alter von 80 Jahren geſtorben. Er war 
Mitglied des Konvents und des Tribunals. Ri 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Theater- Repertoire. 5 

Freitag: „Der Barbier von Sevilla.“ 
Komiſche Oper in 2 Aufzügen, Muſik von 
Roſſini. 

Sonnabend, zum Aten Male: „Der Feen⸗ 
ſee.“ Große romantiſche Oper mit Ballet 
in 5 Aufzügen von Scribe und Melesville, 
überſetzt von J. C. Grünbaum. Muſik von 
Auber. Neue Dekorationen: im 
erſten Akt: der Feenſee, von dem Kgl. 
Theater-Inſpektor Herrn Gropius; im 
dritten Akt: 1) Zimmer, vom Dekorateur 
Herrn Papez 2) der Marktplatz in 
Köln, von Hrn. Gropius; im fünften 
Akt: 1) ebene Fläche in der Luft 

mitten in den Wolken; 2) der Feen⸗ 
palaſt; 3) Panorama von Köln, von 
Hrn. Gropius. 

Sonntag, zum 2ten Male: „Die Braut⸗ 
fahrt“ oder „Kunz von der Hofe, 
Luſtſpiel in 5 Akten von G. Freitag. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Amalie, gebornen 
Kurth, von einem geſunden Mädchen, be⸗ 
ehre ich mich, in Stelle beſonderer Meldungen, 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Danzig, den 18. März 1843. 
7 5 Jerdan, 


N Proviantamts⸗Controleur. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, von einem geſunden Kna⸗ 
ben, zeige ich Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt an. 
| Adolph Löwenfeld, 

Breslau, den 22. März 1843. 

0 Todes ⸗ Anzeige. 

Den heute früh um 11%, Uhr nach mehr: 
monatlichen namenloſen Leiden erfolgten ſanf⸗ 
ten Tod unſerer geliebten Mutter, Schwieger⸗ 
mutter und Großmutter, der verwittweten In⸗ 
ſpektor Hertwig, geb. Fieweger, in dem 
Alter von 71 Jahren, zeigt, zur ſtillen Theil⸗ 
nahme, tief betrübt Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an: AR 
der Paſtor Hertwig, als Sohn, 
den M. März 1843. 

Todes- Anzeige. 

Den heute Nachmittag um 3 Uhr an Al⸗ 
tersſchwäche erfolgten Tod feiner innigſt ge⸗ 
liebten Mutter, zeigt zur ſtillen Theilnahme 
ſeinen Freunden ergebenſt an: 
Dr. Meiſelbach. 
Beuthen O/S., den 21. März 1843, 


Der Tert für die Sonnabends den 25. 
März, früh halb 9 Uhr, in der Tri⸗ 
nitatis⸗Kirche (Schweidnitzer Straße) zu 
Ku W Predigt iſt 
Jeſ. Dr + 

E. Teichler, Mifions-prediger, 


Muͤhlen⸗Verkauf. 


Eine zweigängige Waſſermühle, 2 Meilen 
von Breslau, welche im beſten Bauſtande iſt, 
das ganze Jahr Waſſer hat, ſo wie 70 Mor: 
gen guten Acker und 5 Morgen Wieſen, 6 
Stück Rindvieh und 2 Pferde, iſt ſehr billig 
wegen Familienverhältniſſen zu verkaufen. 


Zduny, 


Näheres bei J. E. Müller, Kommiſſionär, 79892 bis 99 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


— — —— [—6———' . — 


Nachruf. 
Breslau, den 20. März 1843. 
Wie unſerer Gemeinde überhaupt, ſo hat 


der heutige Tag uns insbeſondere einen lau um 4 Uhr, und von Brieg um 5 Uhr 30 Minuten Abends abgehende Dam 
wagenzug vom erſten April e. ab h 


herben Verluſt bereitet, Heute ift uns unſer 
Lehrer und Rathgeber, unſer Seelenhirte und 
Obervorſteher, der Oberrabbiner Herr S. A. 
Tiktin, nach einem mehrmonatlichen ſchmerz⸗ 


Eiſenbahn. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der gegenwärtig von Birk 


f 


„ reſpektive um 5 Uhr und 6 Uhr 


30 Minuten Abends abgehen wird. 


Breslau, den 23. März 1843. 
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lichen Krankenlager durch den Tod auf immer Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt 


entriſſen worden. Seine Leiden haben geendet, 
aber unſer Schmerz iſt unermeßlich! unſtillbar 
unfere gerechte Trauer! Ein undzwanzig 
Jahre hindurch hat der fromme und edle 
Verblichene unſerer dritten Brüder⸗Geſellſchaft, 
oder Verein zur Ausübung der Nächſtenliebe, 
als Oberhaupt vorgeſtanden, ihre guten Zwecke 


mit dem regſamſten Eifer gefördert, zu ihrer 


Erhaltung und zu ihrem Gedeihen kräftigſt 
beigetragen und ihr nach außen hin Achtung 
und Anerkennung verſchafft. Aber auch ver⸗ 
edelt hat er unſern ſchoͤnen Bund durch fein 
beredetes Wort; ſeine bei Gelegenheit unſe 
zweijährlichen Verſammlungen gehaltenen 
lehrenden Vorträge haben unfern Wohlthätig⸗ 
keitsſinn geſtärkt, uns erbaut, und dieſe Feier 
zum wahren Freudenfeſte erhoben. Fromm und 
edel in ſeiner Geſinnung, redlich und uneigen⸗ 
nützig in ſeinem Wirken, gelang es dem Un⸗ 
vergeßlichen, das Beſtehen unſeres Vereins für 
die Dauer zu begründen und zu befeſtigen und 
zur Vermehrung ſeiner Theilnehmer zu wirken. 
Was er einzelnen Vereinsmitgliedern, als ſol⸗ 
chen war, darüber herrſcht nur Eine Stim⸗ 
me, Eines Jeden Anliegen war ihm gleich be⸗ 
achtenswerth, gleich wichtig und ſein freundli⸗ 
ches und zuvorkommendes Weſen, feine men⸗ 
ſchenfreundliche Theilnahme, und ſeine Bereit⸗ 
willigkeit, mit Rath und That beizuſtehen, ge⸗ 


währten von vorn herein das unbeſchränkeſte 1810 —11 bis 1840 incluſ. neb 


Muſ 


Die beiden Delgemälde: - 


t u m. 


Damenbrettſpieler von Haſenelever, f ai 
Schlafende Italienerinnen von Eretius, 5 


bleiben nur noch einige Tage ausgeſtellt. 


Möge ein reſp. Publikum nicht verabſäumen, di 
ausgezeichneten Kunſt⸗Produkte in Augenſchein zu nehmen. 5 


Ein eleganter Chaiſen⸗ Wagen 


ver | eine und zweiſpännig zu fahren, nebſt einem ſtarken ruſſiſchen Pferde, find preiswürdig zu 
bes verkaufen. Näheres erfährt man Ring Nr. 14 im Gewölbe. 


Karſch z. 


Zum bevorſtehenden Lätare⸗Sonntag empfehle ich die beliebten 


Mehlweißen, 25 Stuͤck für 1 Silbergroſchen. 


Ferdinand Gärtner, Pfefferküchler⸗Meiſter, Altbüßerſtraße Nr. 20, 


Der neue Curſus in meiner 


Spiel⸗Schule 


beginnt mit dem 1. April. Anmeldungen kön⸗ 
nen von jetzt ab täglich in den Vormittags⸗ 
ſtunden von 9—12 ühr geſchehen. Preis pro 
Curſus von 6 Monaten 6 Rthlr. pränum. 

N Kallenbach. 

Billig ſind 2 vollſtändige Geſetzſamm⸗ 
lungen und Amtsblätter⸗Extrakte pro 
dergl. Re⸗ 


Vertrauen, das er niemals getäuſcht. In dank⸗ pertorien im Ganzen oder einzeln zu verkau⸗ 
barer Anerkennung des ſegensreichen Wirkens fen von Axmann in Breslau, Mathiasſtr. 
ihres nun in Gott ruhenden Overvorſtehers, Nr. 19 oder urſulinerſtr. Nr. 6, eine Stiege. 


Lehrers und Freundes, und von der tiefſten 


Une demoiselle Suisse arrivee depuis 


Trauer über deſſen Verluſt ergriffen, fieht ſich peu de tems en Allemagne desire trouver 
der nun verwaiſte Verein dringend aufgefor⸗ une place pres d’enfans de 5 àͤ9 ans. — 
dert, dieſen nur ſchwachen Ausdruck, der durch Elle enseigne A lire et A Ecrire en fran- 
das viel zu frühe Hinſcheiden dieſes Edeln | cois et remplit toutes les fonctions d'une 
in den Herzen ſämmtlicher Mitgliedes rege bonne. — S’adresser Taschen-Strasse Nr, 


gewordenen Schmerzgefühle, durch das ihnen 27, chez Mons. Arene 
ewig theure Andenken deſſelben öffentlich zu | danse. 


ehren, Mögen uns ſeine Tugenden ſtets als 
nachahmungswürdige Muſter vorſchweben, ſeine 
heilſamen Lehren auf den Irrwegen dieſes Le⸗ 


„ professeur de 


Zum Stockfiſch⸗ 


und Karpfen⸗Eſſen heute Mittag und Abend 


bens als Leitſterne vorleuchten! Dies wird das ladet ein: 


würdigſte und unvergänglichſte Denkmal ſein, 
das wir ſeinen unſterblichen Verdienſten um 
unſern Verein ſtiften können. 
Friede ſeiner Aſche! 
Im Namen ſämmtlicher Mitglieder: 
der Vorſtand der dritten Brüder⸗Geſellſchaft 
Do)) DANN 


Samuel Würkheim, Elkan Friedlän⸗ 
der. Saul Goldſtücker. A. Matzdorff. 


Die Looſe 3. Klaſſe 87. Lotterie, Nr. 1246 
bis 70, 1886 bis 1900. 9141 bis 48. 9953 
bis 78. 86 bis 90. 10056 bis 65. 14671 bie 


C. Sabiſch, Reuſcheſtr. Nr. 60. 
Wegen Familien⸗Verhältniſſen iſt in ei⸗ 
ner Provinzialſtadt ein ſehr frequenter 


Gaſthof 


billig zu verkaufen und das Nähere Her: 
renſtraße Nr. 20 im Comtoir zu erfragen. 


Feinſtes, geriebenes 


Bleiweiß, 


74. 14769. 70. 23401 bis 20. 27721 bis 40. abgelagertes Leinöl, Firniß, Leim, Schellack, 


28977 bis 92. 38553 bis 55. 49551 bis 59. 
52352 bis 74. 68276 bis 80, 73916 bis 20. 
ſind abhanden gekommen; es 


wird daher vor Ankauf derſelben gewarnt, 
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Politur⸗Spiritus, feine und ordinäre Maler⸗ 


farben empfehlen billigſt: 


Pratſch & Reder, 
am Neumarkt Nr. 17, in den 2 Säulen, 


Verloren ; 
ging mir in der Nähe der goldenen Krone, in 
der Schweidnitznerſtraße, ein Päckchen, worin 
1 Schuldſchein und 2 Hypotheken über eiteg 
500 tl. lautend. Der Finder wird gebeten, daf 
ſelbe beim Kaufmann Hrn. Julius Neuge⸗ 
bauer, Schweidnitzerſtr. Nr. 35, gegen eine 
Belohnung abzugeben. Müller aus Wangen 


Rapskuchen, 
beſter Aualitit, verkauft die Nimkauer Ol 
Niederlage, an der Ecke der Ohlauerſtraße und 
Schuhbrücke Nr. 83, zum Preiſe von 1 Rll 
5 Sgr. pro Ctnr. 
Breslau, den 23. März 1843. 


Aechte Malagaer 
geſalzene 
2 ö 


i Limonien 
n großen friſcheſten Früchten 
bei Abnahme . Aue 6 auch 
Stückweiſe ſehr billig: 8 


C. F. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 


8960000880 ene 
Bis kaun en d. M. zu verkaufen; & 
ein Berliner Mahagoni Fortepfano, 12 
5 ein großes Schreib⸗Büreau, eine Chif: & 
© foniere, ein Sopha, bronzne Krone? 
N Leuchter, Bettftellen, Repoſitorien, a 
Blumenbrett, Waſchfäſſer und mehrerer 8 
8 abe Albrechtsſtraße Nr. 38, nn 
teppe. 


Forſt⸗ und Ritterguter, 
nach beliebiger Größe und Gegend ME 
den zum Verkauf den 23, 24. und 25, d. 175 
in den 2 goldenen Löwen, Ohlauerſraſch un 
von da ab durch den Kaufmann und 
Negociant Marcus Schleſinger in 

pen nachgewieſen. 


7 


Oeffentliche Handels⸗Lehr⸗Anſtalt 
„in Belin. | 
Nach Sun 5 3 
eg zu denken, den der Jüngling einſchlagen muß, um feine Zukunft ſicher 
bunker auf dec in jeder Weiſe ſo weit zu befähigen, daß er, ſeiner Aufgabe gewachſen, 
zu fe eue Lebensverhältniß eintreten und den Wechſelfällen des Schickſals mit Ruhe entge⸗ 
e kann. Bei den meiſten Berufsarten bewegt ſich der vorgeſchriebene Bildungsgang 
gen een faſt unwandelbaren Geleiſen; ein anderes Verhältniß aber ſindet in der mer⸗ 
a i Laufbahn ftatt, welche nur in ihrem rein praktiſchen Theile feſter normirt iſt, wäh⸗ 
kane ründung der wiſſenſchaftlichen Vorbildung ganz dem willkürlichen Bedünken anheim 
rend 115 5 deswegen leider nur zu oft unglaublich vernachläſſigt wird. Die große Ver⸗ 
laut e it der einzelnen Zweige des Handels, ihr Zuſammenhang mit den allgemeinen Fort⸗ 
ſchidenhei Kunſt und Wiſſenſchaft macht es aber unumgänglich nöthig, der Praxis eine 


ſcheitte a Baſis zu verleihen uud dem jungen Handelsbefliſſenen eine gründliche Vor⸗ 
ine en die ihm die Fähigkeit giebt, in der richtigen Auffaſſung feines Stand: 


2 n äter ktiſche Laufbahn wahrhaft nützlich zu machen, im Gegenſatze zu Je⸗ 
NH de ee zu 11 bloßen Aiſehen Km Nachmachen herabwürdigen. — 
Zur befriebigenden Genugthuung gereicht es daher, daß der Nutzen, den eine geeignete Vor⸗ 
bildung dem künftigen Kaufmann gewährt, bereits von vielen Seiten gebührend erkannt und 
ewürdigt wird, weshalb denn auch zu jenem Behuf an mehreren Orten Lehr⸗Anſtalten ges 
ſeündet worden ſind, die ſich die ſpecielle Bildung für den Handel zur Aufgabe gemacht ha⸗ 
BR Daß Inſtitute dieſer Art, in welchen ſich die einzelnen Zweige der Handels⸗Wiſſenſchaf⸗ 
ten concentriren, einen bedeutenden Vorzug vor der zerſtreuten und einſeitigen Bildung im 
Wege des Privatunterrichts behaupten, bedarf wohl keines nähern Beweiſes. Endlich liegt 
3 klar am Tage, daß die immer mehr zunehmende Coucurrenz jetzt mehr als je außer dem 
5 kuniären auch ein geiſtiges Kapital bedingt, welches Letztere durch die Leiſtungen einer zweck⸗ 
mäßig eingerichteten Lehranſtalt mitgetheilt oder doch beträchtlich vermehrt werden kann, wenn 
der 30 ling mit Fleiß und Eifer den Unterricht in ſich aufnimmt. — Von dieſer Ueberzeu⸗ 
ung gehend und in der gerechten Hoffnung auf die Theilnahme des betreffenden Publi⸗ 
kum faßten die Unterzeichneten ſchon vor längerer Zeit den Entſchluß, in Berlin, dieſem 
Centtalpunkte für wiſſenſchaftliche Bildung, eine Handels⸗Lehranſtalt zu begründen. — 
Durch die Gnade Seiner Majeſtät des Königs mit den nöthigen Mitteln ausgerüſtet, 
um die Anſtalt den Anſprüchen der Zeit genügend und der Bedeutſamkeit des Ortes entſpre⸗ 
chend, ins Leben treten zu laſſen, wird dieſelbe mit dem erſten Mai dieſes Jahres 
ihren erſten Curſus beginnen. Sie wird unter Beaufſichtigung eines von den Hohen 
Miniſterien eingeſetzten Curatoriums ſtehen, und hierdurch zugleich eine Garantie 
für die ſtrenge Verfolgung ihrer Zwecke darbieten. Aufnahmefähig find Jünglinge in dem 
Alter von 14 Jahren, welche die, bis zu dieſer Altersperiode in den Gpmnafien, Bürger⸗ 
und Realſchulen in der Regel erreichte Schulbildung nachweiſen können und ſich durch gute 
Zeugniſſe über ihre Sittlichkeit auszuweiſen vermögen. — Der vollſtändige Curſus dauert 
drei Jabre und durchläuft in dieſer Periode drei verſchiedene Lehr⸗Klaſſen. Bei der Verthei⸗ 
lung des Lehrſtoffes in die einzelnen Klaſſen iſt, außer auf die gehörige Stufenfolge, auch 
noch beſonders darauf Rückſicht genommen, daß jede Klaſſe möglichſt ſelbſtſtändig daſtehe und 
einen abgerundeten Lehrcurſus bilde. — Hieraus erwächſt der weſentliche Vortheil, daß 
Jünglinge, deren Verhältniſſe es nicht geftatten, den ganzen dreijährigen Curſus durchzuma⸗ 
chen, ſchon aus dem zwei⸗, oder ſelbſt dem einjährigen Beſuche der Anſtalt eine zweckmäßige, 
wenn gleich weniger vollendete Vorbildung zu erwarten haben. 5 

Die Unterrichtsgegenſtände find: 1) Deutſche Sprache und Stylbildungz 
Geſchichte der deutſchen National⸗Literatur. 2) Franzöſiſche und engliſche Sprache. 
Dem Unterrichte in dieſen beiden Sprachen find, im Hinblick auf die Wichtigkeit derſelben für die all⸗ 
gemeine höhere Bildung und ihre Unentbehrlichkeit für den Kaufmann, eine verhältnißmäßig bedeu⸗ 
tende Anzahl von Lehrſtunden gewidmet. 3) Kaufmänniſche Correſpondenz in deutſcher, 
franzöſiſcher und engliſcher Sprache, und Anleitung zu ſämmtlichen übrigen, in 
der geſchäftlichen Praxis vorkommenden ſchriftlichen Aufſätzen, in geeigneter Stufenfolge. 
4) Einfaches und doppeltes Buchhalten, geſtützt auf wirkliche Geſchäftsvorfälle. 
5) Allgemeine Handelswiſſenſchaft. (Erörterung der verſchiedenen Arten des Han⸗ 
dels und ſeiner vornehmſten Hilfsgeſchäfte; Wechſel⸗ und Staatspapierkunde; Fracht⸗ Schiff 
fahrts⸗, Aſſekuranz⸗ und Bankweſen; Münz⸗, Maaß⸗ und Gewichtskunde u. ſ. w.) 6) Ma⸗ 
thematik. 7 Kaufmänniſche Arithmetik, mit vorzüglicher Uebung der verſchiede⸗ 
nen Theile der Zins⸗, Geld⸗ und Wechſelrechnung und der Waakencalculationen, ſo wie na⸗ 
mentlich der Conto⸗Correnten. 8) Geographie und Geſchichte, mit ſteter Berückſichti⸗ 
gung des Verkehrs und Handels der Völker und ihrer commerciellen Bewegungen. 9) Na⸗ 
turwiſſenſchaften, als: Naturgeſchichte, Phyſik und Chemie. 10) Waaren⸗ 
kunde und Technologie, erläutert durch zweckmäßige Muſter, die nöthigen Modelle und 
endlich durch Anſchauung in den wichtigeren hieſigen Fabriken und Induſtrie⸗Anſtalten. 11) 
National⸗Oekonomie, und 12) Handelsrechtz beide in ihren Hauptgrundzügen. 13) 
Kalligraphie, und 14) Zeichnen. — Der Unterricht in den eigentlich commerciellen 
Gegenſtänden wird von den unterzeichneten ertheilt. Die übrigen Lehrſtoffe ſind einer hin⸗ 
reichenden Anzahl tüchtiger Lehrer, das Franzöſiſche und Engliſche wiſſenſchaftlich gebildeten 
Männern dieſer beiden Nationen, anvertraut. 

Die ſowohl beim Unterricht, als auch zur Privatbenutzung der Zöglinge dienenden 
Sammlungen find: 1) Bibliothek und Landkartenſammlung; 2) Münzkabinet; 3) Sammlung 
von Originalmaaßen und Gewichten verſchiedener Länder und Städte; 4) Naturalienſamm⸗ 
lung; 5) Phiſikaliſches und chemiſches Kabinet; 6) Waarenſammlung und technologiſche Modelle. 

Der Unterrichtspreis beträgt jährlich 120 Thaler und wird vierteljährlich mit 30 Tha⸗ 
ler pränumerando entrichtet. Auswärtige Zöglinge erhalten auf Verlangen ganze Penſion 
(Foſt und Wohnung) bei dem Direktor der Anſtalt, Carl Noback (Zimmerſtraße Nr. 
90, der auch gern bereit iſt, auf alle etwaige Anfragen genügende Auskunft zu ertheilen. 


Berlin, am erſten März 1843. 
Carl Nobak. Friedrich Nobak. 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslan 
eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: ö 


Vergleichende Zoologie; 


verfaßt von 


J. L. E. Gravenhorſt, 


Dr. der Philofophie, Königlich Preuß. Geheimen Hofrathe u. 
Breslau; 1843 686 und XX S. 8. 
nebſt zwölf tabellariſchen Ueberſichten in 4. und Queer⸗Fol. 
Die Einrich Preis 3 Nthl, 

Verfasse inrichtung des Buches kann ſchon aus dem Titel errathen werden, denn der Herr 
ich nn 5 hat dabei die vergleichende Anatomie zum Vorbilde genommen. Es werden näm⸗ 
Mere 1 einzelne Gattungen und Arten, gleichſam monographiſch, nach ihren körperlichen 
5 Bi en und nach ihrer Lebensweiſe dargeſtellt, ſondern jede Thierklaſſe wird in Ein gan⸗ 
die gleich aufgefaßt, und von den in ihr enthaltenen Gattungen werden die gleichen Theile, 
berſalben, b Functionen u. 1. w. zuſammen, nach den Grund- und Haupt⸗Verſchiedenheiten 
tung gen. eſchrieben. uebrigens wird das Wort Zoologie hier in ſeiner weiteſten Bedeu⸗ 
Kennen ch. die Thiere werden nach ihren körperlichen Einrichtungen und Ver⸗ 
pe 9 en, nach ihrer Lebensweiſe und Fortpflanzung, wie auch in allen ihren Beziehun⸗ 
uben r ſich und zum Menſchen, betrachtet; alſo Anatomie und Phyſiologie, wie auch 
Pesch und Schaden für den Menſchen, werden mit hineingezogen. — 


neuen und, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln erfhienen fo. eben in 


R Gu beziehen durch alle Buchhandlungen.) 

Saru Seminar⸗Direktor, Dr., Erſtes Leſe⸗ und Sprachbuch, oder Uebungen, 
Schule ſprechen, leſen und ſchreiben zu lernen. Mit Zuziehung mehrerer 
Beffen männer für Volksſchulen herausgegeben. 22 Aufl. 5 ¼ Bog. 8. 2 Sgr. 
en Zweites Leſe⸗ und Sprachbuch, oder Uedungen im Leſen und Reden, 
le und Aufſchreiben, Begreifen und Urtheilen. Mit Zuziehung mehre⸗ 
f chulmänner für gelehrte, Bürger: und Volksſchulen herausgegeben. 

N 11175 ſehr verbeſſerte Aufl. 23 Bog. 8. 10 Sgr. 
| en Handbuch für das deutſche Volksſchulweſen, den Vorſtehern, Aufſehern 


und Lehrern bei den Volksſchu : 1 8 
1 97 5 0 we en Volksſchulen gewidmet. Dritte Aufl. 37½ Bog. 


und Oppeln iſt ſo 


ſ. w. 


5 


gettoſfener Wahl eines Berufes bleibt es immer einer der wichtigſten Geſichts⸗ 


a 


Neueſte Literatur, 


vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau 
Herrenſtraße Nr. 20, und Oppeln Ring Nr. 49: 


Berg, Dr., Die radikale Heilung der Mut⸗ 
termale, der Sommerflecken ꝛc. geh. 15 Sgr. 
Dünger⸗Bereitung, die, oder: wie kann 
ſich der Landmann ic. Dünger von beſter 
Qualität auf die wohlfeilſte Weiſe für Ge⸗ 
treidefelder verſchaffen? geh. 11¼ Sgr. 

Ficinus, Dr., Chemie, allgemein faßlich dar⸗ 
geſtellt, oder: Anfangsgründe der Chemie, 
nebſt Ueberſicht der wichtigſten chemiſchen 
Erfahrungen. 2 Bdchn. geh. 15 Sgr. 

Franklin's goldnes Schatzkäſtlein, 
oder Anweiſung, wie man thätig, verſtän⸗ 
dig, beliebt, wohlhabend, tugendhaft ꝛc. 
werden kann. 2 Bdchn. geh. 20 Sgr. 

Fuhrmeiſter, der ſicher heilende Schaafe⸗, 
Schweine⸗, Ziegen: und Hundearzt. Geh. 
15 Sgr. = 

Ganze, das, der Taubenzucht, oder Beleh⸗ 
rungen über Hegung, Haltung, Nahrung ꝛc. 
Ein nützlicher Rathgeber für jeden Tauben⸗ 
Freund. geh. 10 Sgr. 

Hartenbach, Dr., die Kunſt, ein vorzügli⸗ 
ches Gedächtniß zu erlangen. te Auflage. 
geh. 10 Sgr. 

Parfümerie⸗Fabrikant, der vollkommene 
Pariſer, oder; 160 Anweiſungen z. Selbſt⸗ 
bereitung der ätheriſchen Oele von einge⸗ 
ſammelten Pflanzen ꝛc. geh. 15 Sgr. 


Prinz, Dr., Allgemeine Krankheits⸗ und 
Heilungslehre der Hausthiere. Ein Lehr⸗ 
buch der allgem. Thierheilkunde. 1 Bochn. 
geh. 7½ Sgr. : 

Roſenhain, Akroſticha, oder Kränze der Liebe 
und Freundſchaft. Eine Sammlung von 
300 Stammbuchsverſen. geh. 10 Sgr. 

Schumacher, die Schönheit und Geſund⸗ 
heit der Zähne zu erhalten und zu beför⸗ 
dern. geh. 7%, Sgr. 

Seidler, Dr., die Beſtimmung der Jung⸗ 
frau und ihr Verhältniß als Geliebte und 
Braut. 2te Aufl. geh. 15 Sgr. 

Simon, radikale Heilung der Brüche, te 
Aufl. geh. 20 Sgr. 

Spiegel der Gegenwart, ein Geſellſchaf⸗ 

ter unſerer Zeit. Enthaltend (60) Anekdo⸗ 
ten unſerer Fürſten ꝛc. Erſtes Heft. geh. 
7½ Sgr. 5 

Unterricht für Liebhaber der Kanarienvö⸗ 

gel, wie dieſelben ſowohl zum Nutzen, als 

| auch zum Vergnügen 2c, behandelt werden 
müſſen. geh. 10 Sgr. 

Weſtphalen, v., der Begleiter auf der 

Reife durch's Leben. Ein Taſchenbuch zur 

[Menſchenbeſſerung, geh. 15 Sgr. 


In der Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße 
Nr. 20, ſind nachſtehende werthvolle Lithographieen vorräthig: 


Kinder im Walde. 15 Sgr. 


Hannchen und die Küchlein. 15 Sgr. 
Die Geſchwiſter. 15 Sgr. 

Die Freundinnen. 15 Sgr. 

Die Toilette. 15 Sgr. 

Die kleine Coquette. 15 Sgr. 

Mein kleiner Liebling. 15 Sgr. 
Couſin und Couſine. 15 Sgr. 

Der kleine Schotte. 15 Sgr. 

Die Rückkehr des Geliebten. 15 Sgr. 
Der Abſchied. 15 Sgr. 

Die beiden Schweſtern. 15 Sgr. 
Das Kind an der Quelle. 15 Sgr. 
Das Brautpaar. 15 Sgr. - 
Die Seifenblaſen. 5 Sgr. 


Das durchgehende Pferd. 15 Sgr. 
Das unterbrochene Wettrennen. 15 Sgr. 
Der Hageſtolze a, d. Rendezvous. 15 Sgr. 
Die Belauſchte. 7½ Sgr. 

Die Täubchen. 7½ Sgr. 

Nach Hauſe! 10 Sgr. 

Die kleine Tänzerin. 10 Sgr. 
Mädchen im Park. 15 Sgr. 

Meine liebe Mutter. 15 Sgr. 

Die Eintracht. 15 Sgr. 

Die Schweſtern. 15 Sgr. 

Die kleine Gratulantin. 15 Sgr. 

Die Gärtnerin. 15 Sgr. 

Die Vertrauten. 16 Sgr. 

[Die Mittagsruhe. 10 Sgr. 


Beim Antiquar Böhm, neue Weltgaſſe 36: 


Billig! Kant, Kritik 


der reinen Vernunft, ſehr ſauber, anſtatt 3%, 
Rtlr., für 1 Rtlr. Deſſelben kleine vermiſchte 
Schriften, 2 Bde., für 20 Sgr. Ammon, 
Anleitung z. Kanzelbered. 20 Sgr. 

Auf den Antrag der Königl. Regierung zu 
Breslau, in Vertretung des Königl. Fiskus, 
werden nachſtehend benannte Perſonen, als: 


1) der Klemptnergeſelle Guſtav Adolph Bi-| —— 


bend aus Schweidnitz; 
der Inſtrumentenmachergehilfe Carl Jo⸗ 
ſeph Thomas Koded ebendaher; 
der Schloſſergeſelle Johann Carl Gott⸗ 
fried Wohlfarth ebendaher; 
der Büchſenmacher Wenzel Ferdinand Con⸗ 
ſtantin Kolbe aus Habelſchwerdt; 
der Drechslergeſelle Ignatz Reinſch aus 
Schreibendorf, Habelſchwerdter Kreiſes; 
der Tiſchlergeſelle Lorenz Adler aus 
Dziedzitz, Namslauſchen Kreiſes; 
der Webergeſelle Johann Anton Walzel 
aus Leutmannsdorf, Schweidnitzer Kreiſes; 
8) der Kretſchmerſohn Johann Gottfried 
Ohlig aus Kentſchkau, Breslauſchen 
Kreiſes; 
der Häuslerſohn Ignatz Florian Gottfried 
Sappelt aus Baumgarten, Franken⸗ 
ſteiner Kreiſes; 
der Gottlob Heinrich Ferdinand Lim: 
bach aus Breslau; 
der Franz Anton Ignatz Welzel aus 
Pohldorf, Habelſchwerdter Kreiſes; 
der Züchnergeſelle Johann Gottfried Hiel- 
ſcher aus Gürkwitz, Militſch⸗Trachenber⸗ 
ger Kreiſes; 
der Glasmacher Auguſt Joſeph Siegel 
aus Kaiſerswalde, Habelſchwerdter Kr.; 
der Joſeph Schindler aus Thanndorf, 
Habelſchwerdter Kr.; 
der Johann Carl Gottlieb Schubert 
aus Steinkirche, Strehlener Kr.; 
der Webergeſelle Johann Gottfried Hancke 
aus Ober⸗Mittel-Peilau, Reichenbacher 
Kreiſes; 

17) der Apothekergehülfe Guſtav Mollard 
aus Breslau, . 
welche ſich ohne Erlaubniß aus ihrer Heimath 
entfernt, oder doch die ihnen ertheilte Erlaub⸗ 
niß überſchritten und zur Ableiſtung ihrer Mi⸗ 
litairdienſtpflicht bei den betreffenden Kreis⸗ 
Erſatz⸗Kommiſſionen ſich niemals geſtellt ha⸗ 
ben, — zur Rückkehr binnen 12 Wochen in 
die Königl. Preußiſchen Lande hierdurch auf⸗ 

gefordert. 5 

Es iſt zugleich zu ihrer Verantwortung 
hierüber ein Termin auf den 1. Juni 1843, 
Vormittags 9 uhr, vor dem Königl. Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Referendarius Herrn v. Aigner, 
im Parteienzimmer Nr. 2 des unterzeichneten 
Ober⸗Landesgerichts anberaumt worden, wozu 
dieſelben hierdurch vorgeladen werden. 

Gegen denjenigen der vorbenannten Pro⸗ 
vokaten, welcher in dieſem Termine nicht er⸗ 


2) 
3) 


70 


00 


ſcheint, ſich auch bis dahin nicht ſchriftlich 
meldet, wird angenommen werden, daß er 
ausgetreten ſei, um ſich dem Kriegsdienſte zu 
entziehen, und es wird demnächſt auf Konfis⸗ 
kation ſeines geſammten gegenwärtigen, fo 
wie des künftig ihm etwa zufallenden Ver⸗ 
mögens erkannt werden. 
Breslau, den 13. Januar 1843. 
Königliches Ober: Landesgericht, 
Erſter Senat. 


0 Hundrich. 
Bekanntmachung. 

Das zur hieſigen Stadt gehörige, in der 
Friedrichſtadt sub Nr. 1 belegene Grundſtück, 
zum „rothen Hauſe“ genannt, beſtehend: 

I) aus zwei großen maſſiven Häuſern, im 
beſten Bauzuſtande, in welchen ſich vier 
große herrſchaftliche Quartiere von 37 
heizbaren Zimmern, zwei Spezereige⸗ 
wölbe nebſt 6 Zimmern, ein großes 
Schanklokal mit 5 Zimmern und 11 
andere ſchöne geräumige Stuben und 
die erforderlichen Keller- und Bodenräu⸗ 
me befinden; 
aus Stallungen für 30 Pferdez 
aus einem maſſiven Gartenhaus, mit 7 
bewohnbaren Stuben; 
aus einem großen Garten mit einer mit 
Ziegeln bedeckten Kegelbahn; > 
aus einem maſſiven Brau- und Brennerei⸗ 
Gebäude mit allen Brau- und Brennerei⸗ 
Utenſilien, Kellern u. ſ. w.; 5 2 
6) aus einem Ackerlande von 30 Scheffel 
Breslauer Maaß Ausſaat; 
ſoll im Wege der freiwilligen Lieitation meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 5 

Ich habe zu dieſem Behuf einen Termin 
auf den 28. April e. in meiner Kanzelei, in 
welcher auch die Kaufbedingungen zu jeder 
Zeit eingeſehen werden können, anberaumt, 
und lade dazu alle zahlungsfähige Kauflu⸗ 

ige ein. 

ß Auch bemerke ich, daß: 

I) das Grundſtück abgabenfrei if; 

2) daſſelbe gegenwärtig 2,700 Rthlr. jähr⸗ 
liche Miethe trägt; j 

3) die Gebäude mit 21,800 Rthlr. bei der 
Feuerkaſſe verſichert ſind, und daß die 
Prämie von 20,000 Rthl. Verſicherungs⸗ 
Summe auf fünf Jahre voraus bezahlt 

4) ug de Zahlungsbedi ſehr bil 
aß die Zahlungsbedingungen ſehr billi 

geſtellt ſind. 5 LA i 

Neiſſe, den 22, März 1843, 

Der Königliche Landgerichts⸗Rath, Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Hennig. 

Das Dominium Sacherwitz, Breslauer 
Kreiſes, hat mehrere Tauſend gebrannte 
ER zu verkaufen. x 5 


In vermiethen, 
von Johanni d. J. ab, iſt Roſenthaler Straße 
Nr. 1 der erſte Stock nebſt Stall und Wa⸗ 
gen- Remiſe und der Benutzung des Gartens. 
Das Nähere Neueweltgaſſe Nr. 16 im 2ten 
Stock, zwiſchen 1 und 2 Uhr. 


2) 
3) 


4) 
5) 


ass TTS 


Gutspacht 
im Fürſtenthum Krotoszyn. 

Der im Krotoszyner Kreiſe, % Meile von 
Krotoszyn und Zduny, und 3 Meilen von 
Oſtrowo belegene Spezialſchlüſſel 

5 S mo sz e w o 

mit den Vorwerken Smoszewo und 


Gonzupia, 
1919 Magd. Mrg. 39 QR. Ackerland, 
283 „ „ 60 „ Wieſen, 
23 % „ 72 „ Garten, 
, „ 56 „ Zeichen, 
35 „„ „ 71 „ Hutungen, 
guten Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, und 


mit einem 5000 Thaler betragenden Grund⸗ 
Inventar, ſoll in dem am 
Mittwoch den 12. April 1843, 
früh von 9 bis 12 uhr, 

in unſerem Geſchäfts⸗Lokal hierſelbſt anſtehen⸗ 
den Termine, von Johannis e. ab, auf 12 
Jahre im Wege der Submiſſion in der Art 
verpachtet werden, daß die Pachtangebote nach 
Einſicht und unter Anerkennung durch ſchrift⸗ 
liche Vollziehung des Ertragsanſchlages ſo⸗ 
wohl, als der allgemeinen und ſpeziellen Pacht⸗ 
bedingungen in verſiegelten Erklärungen über⸗ 
geben werden müſſen, weshalb jeder Pacht⸗ 
liebhaber im Termine perſonlich zu erſchei⸗ 
nen hat. 

Die Wahl unter den Pachtbewerbern wird 
Sr. Hochfürſtl. Durchlaucht vorbehalten und 
ſollen die Pachtbewerber 5 Wochen an ihr 
abgegebenes Pachtoffert gebunden bleiben. 

Die Pacht⸗Caution muß der Pächter auf 
Höhe der halbjährigen Pachtſumme in Schle⸗ 
ſiſchen, Poſenſchen, Weſtpreußiſchen oder ſon⸗ 
ſtigen inländiſchen Pfandbriefen oder Staats⸗ 
Obligationen, welche wenigſtens eine Verzin⸗ 
fung zu 3½ Prozent gewähren, nach dem 
Nennwerth beſtellen. Außerdem muß er auch 
für das eiſerne Grund⸗Inventarium eine be⸗ 
ſondere Caution in Höhe von einem Drittel 
des Inventarwerthes in den vorſtehend ge⸗ 
nannten Dokumenten oder in ſichern, inner⸗ 
halb der erſten Hälfte des Gutswerthes locir⸗ 
ten Hypotheken beftellen. 

Nur wirkliche Landwirthe, welche ein zurei⸗ 
chendes Kapital von mindeſtens 8000 Thalern 
nachweiſen können, 
zugelaſſen, auch müſſen ſie bei Abgabe des 
Pachtofferts 500 Thaler bagr niederlegen. 

Von Berichtigung der Pacht- und Inven⸗ 
tarien-⸗Caution hängt die Uebergabe der 
Pacht ab. 5 

Der vorerwähnte Gutsertrags-Anſchlag, ſo 
wie die allgemeinen Pachtbedingungen konnen 
während der Dienſtſtunden täglich, ſo wie im 
Termine ſelbſt in unſerem Büreau eingeſehen 
werden. a 

Schloß Krotoſchin, den 9. März 1843. 
Fürſtl. Thurn⸗ und Taxis he Rentkammer. 


Muͤhlen⸗Verpachtung. 

Das Dominium Nieder⸗Eiſersdorf bei Glatz 
beabſichtigt die ihm zugehörige ſogenannte Weiz 
denmühle, beſtehend aus zwei Mahlgängen und 
einem Spitzgange, auf einen Zeitraum von 6, 
9 oder 12 Jahren zu verpachten, und hat 
hierzu einen Termin auf 

den 19. April d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts-Kanzlei daſelbſt, angeſetzt. 

Zu dieſer Mühle gehören zwölf Sack Win⸗ 
terausſaat, einige Morgen Wieſen, nebſt vier 
Kühen ſammt Jungvieh und zwei Pferden. 

Diefelbe hat ein Gefälle von 14 Fuß bei 
dem Waſſerzufluß des ganzen Bielefluſſes und 
kann deshalb beim niedrigſten Waſſerſtande mit 
vollkommenſter Kraft mahlen. 

Die Entfernung der Mühle von der Stadt 
Glatz beträgt etwa eine Stunde. Die Chauſ⸗ 
ſee von daſelbſt führt bis zu dem bekannten 
Fabriken⸗Etabliſſement, von welchem die ge⸗ 
nannte Mühle nur wenige hundert Schritt 
entfernt iſt. ; 

Nähere Auskunft ertheilt der, das Domi⸗ 
nium vertretende, Herr Gutspächter Becker 
zu Nieder-Eifersdorf, 9 i 

Nieder⸗Eiſersdorf, den 21. März 1843. 

5 Auktion. 

Am 27ſten d. M., Vormittags 9 Uhr, fol: 
len in Nr. 38, Kupferſchmiede⸗Straße, zuerſt 
verſchiedene Conſituren, demnächſt eine Laden⸗ 
Einrichtung von Kirſchbaumholz, beſtehend in 
einem Repoſitorio mit Spiegelwand, Laden⸗ 
tiſch, Schränken, und endlich verſchiedene an⸗ 
dere Mobilien, als: Tiſche, Stühle, Bilder, 
und verſchiedene Küchen⸗ und Back⸗Geräthe 
in Zinn, Kupfer 2c, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 17. März 1843. 5 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Große geräucherte 


e Rhein⸗Lachſe 


e Silber⸗Lachſe 


werden zur Konkurrenz |. 
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tehlweißen, 25 Stück 1 


ſind bis künftigen Sonntag Lätare bei mir zu haben. 


Bekanntmachung. 

Montag den 27. März c. werden hierſelb 
mehrere noch gute Meubles, beſtehend aus 
zwei Schreibſekretären, Gewehrſpinden, So⸗ 
phas, Spiegeln, einem Flügel Inſtrument, 
einem runden und mehreren andern Tiſchen, 
Stühlen 2c., ferner einige Gebett Geſindebet⸗ 
ten, fo wie endlich einiger Hausraty und Kü⸗ 
chengeſchirr, meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigert. Der Beginn der Ver⸗ 
ſteigerung iſt auf Vormittags 9 Uhr beſtimmt. 
Gleichzeitig werden alle Diejenigen, welche 
an den verftorbenen Herrn Forſtrath Major 
v. Rochow gegründete Forderungen zu ha⸗ 
ben vermeinen, hiermit aufgefordert, dieſelben, 
inſofern dies noch nicht geſchehen, binnen acht 
Tagen in portofreien Briefen anzumelden, 
reſp. die Verität ihrer Forderungen nachzu⸗ 

weiſen. Scheidelwitz, den 21. März 1843. 
: Der Sekretair Baatz. 


An iſraelitiſche Gemeinden. 

Ein Religions- und Elementarlehrer, 
welcher über Fähigkeit und Leiſtung durch 
amtliche Prüfungs⸗ und Aufführungs⸗ 
Atteſte vortheilhaft ſich ausweiſen kann, 
wünſcht eine angemeſſene Anſtellung zu 
finden. — Wenn mit dieſer die Funktio⸗ 
nen eines N D um ‚tin verbunden 
werden müſſen, ſo kann derſelbe auch dieſe, 
in Folge erprobter Qualifikation, überneh⸗ 
men. — Gemeiden, welche hierauf reflek⸗ 
tiren, wollen ihre Adreſſen an Herrn Jo⸗ 
ſeph Laskowitz, Graupengaſſe Nr. 16, 
binnen Kurzem portofrei einſenden und das 
Nähere alsbald gewärtigen. 

Breslau, im März 1843. 


I 
Eau de Javelle. 
Dieſes Fleckwaſſer vertilgt, ohne nachtheilig 
zu wirken, alle in weiße leinene oder baum⸗ 
wollene Zeuge entſtandenen Wein-, Obſt⸗ oder 
andere Flecken, und iſt ſtets in Flaſchen mit 
Gebrauchs-Anweiſung A 5 Sgr. vorräthig bei 


Boͤtticher & Comp., 


Parfümerie⸗Fabrik, Ring Nr. 36. 


Gefunden 


wurde auf dem Roßmarkt ein Gebund Schlüſſel. 
Der Eigenthümer kann ſich melden Nikolaiſtr. 
in der gelben Marie bei Adolph Woywode. 


Anzeige fuͤr Damen. 
ar) empfiehlt den geehrten Da⸗ 
men eine große Niederlage Berliner Cor⸗ 
ſets nach den neueſten Pariſer und Wiener 
Fagons; namentlich die fo beliebten 

Victoria⸗Corſets, 

Corſets à la Taglioni, 

Pariſer Corſets mit Strumpfhalter, 

Bajaderen⸗Corſets, 

Negligee-⸗Corſets mit oder ohne Ela⸗ 

ſtizität, 

Tanzgürtel und Neit⸗Corſets, 

Mädchen⸗Corſets jeder Größe, ſo wie 

Corſets für Frauen in andern Umſtänden. 
Ganz beſonders empfehle ich auch elaſtiſche 
Kinderbinden, welche außerordentlich prak⸗ 
tiſch ſind. Dieſelben geben den Kindern durch⸗ 
aus eine feſte Haltung, und können dieſelben 
nie Schaden nehmen durch Fallen oder durch 
nachläßiges Tragen der Wärterin. 

Da ich die ſauberſten Corſets zu den foli- 
deſten Fabrikpreiſen verkaufe, ſo bitte ich um 
geneigte Beachtung. 


Charlotte Roſe, 


in Breslau, Taſchenſtraße Nr. 7. 


Demoiſelles, 


welche im Hutmachen geübt ſind, finden Be⸗ 
ſchäftigung, Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, erſte Etage. 


Gute Koch⸗ und Samen⸗Erbſen find zu ha⸗ 
ben, Schmiedebrücke Nr. 19, beim Getreide⸗ 
Händler Zanke. 8 } 

Auf dem, vor dem Ziegelthore zwiſchen dem 
Holzhäuſel und der Ohlau neu angelegten, 


von Rauch und Staube freien Wäſchetrocknen⸗ 
Platze, kann von jetzt an — fo billig wie an⸗ 


derwärts — Wäſche getrocknet werden. 


Ein freundlicher, lichter und bequemer Stall 
zu 10 Pferden nebſt Wagenremiſe, ſowie eine 
Stube iſt auf der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 48 
zu Johanni zu vermiethen und das Nähere bei 
dem dortigen Hausbeſitzer zu erfragen. 


Zu vermiethen iſt 


in ausgezeichnet ſchöner Qualität vor dem Nikolai Shore Friedrich Wilhelm⸗ 


erhielt und offerirt: N 
C. J. Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr, 15, 


ſtraße Nr. 74 b eine Stiege hoch ein halber 
Stock von drei Stuben und Küche nebſt Zu⸗ 
behör und zu Johanni zu beziehen, Das Nä⸗ 
here beim Eigenthümer. 


. ERSENEAHEL TG 
— 0 DJ ͤ ———ͤ ˙ l-. — 


Freitag den 24ſten im Liebig ſchen Saale. 
Entree für Nichtſubſcribenten 2%, Sgr. 

Eine Wirthſchafterin ſucht recht bald ein 
Unterkommen in der Stadt oder auf dem Lande, 
durch das Commiſſions-Comtoir, Karlsſtraße 
Nr. 27, bei M. Bernhardt. 

Ordentliche Schlafſtellen für junge Leute, die 
das Gymnaſium hier beſuchen, können ſofort 
nachgewieſen werden durch den Kommiſſionär 
M. Bernhardt, Karlſtraße Nr. 27. 

Ein ſchönes Mahagoni⸗Pianoforte von 6 Ok⸗ 
taven, Tafel⸗Format; eine Wiener Flöte von 
Stp. Koch, von Granatillen⸗Holz, mit 8 Klap⸗ 
pen und ſilberner Garnitur, und eine kleine 
Violine ſind zu verkaufen Tauenzien⸗Straße 
Nr. 4 e, zwei Treppen hoch rechts 

Ein fremder Hühnerhund hat ſich hierher 
verlaufen. Wer ſich genügend als Eigenthü⸗ 
mer ausweiſt, kann denſelben binnen drei Wo⸗ 
chen gegen Erſtattung der Futterungskoſten 
und Inſertionsgebühren in Empfang nehmen, 
widrigenfalls derſelbe zu Gunſten der Ortsar⸗ 
men verkauft werden ſoll. 


Nieder⸗Adelsdorf b. Goldberg, 21. März 1843, NG 


ö Das Dominium. ER 

Zahme Affen und oſtindiſche große u. kleine 

Vögel ſind billig zu verkaufen, Naturalien⸗ 
Handlung, Albrechtsſtraße Nr. 9. 


Term: Ostern zu beziehen, Albrechts- 


“Ja, Lodzize. 


Strasse Nr. 8, eine kleine Wohnung. 


Sand-Strasse Nr. 12 fünf Wohnungen und 
Beigelass. Heilige Geist-Strasse Nr. 21 
drei einzelne Zimmer, 
Zu vermiethen 

ift eine angenehme Sommer Wohnung mit 
Stallung und Wagenplatz, Michaelis⸗Straße 
Nr. 6. Das Nähere zu erfragen Ohlauerſtr. 
Nr. 12, erſte Etage. 


Eine trockene große Waaren⸗Remiſe nebſt 
Keller iſt von Oſtern ab zu vermiethen, Karls⸗ 
ſtraße Nr. 36. 


Zu vermiethen Ring Nr. 48, 
eine Reihefolge von mehreren hintereinan⸗ 
der folgenden trockenen Kellern. Das 
Nähere beim Eigenthümer. 


Zu vermiethen, 
auf Oſtern und Johanni beziehbar, ſind vier 
Wohnungen im Hofe (Sommerſeite), jede zu 
drei Stuben und Beigelaß, im rothen Hauſe 
auf der Reuſchenſtraße Nr. 45. Das Nähere 
daſelbſt beim Wirth zu erfragen. 


Zu vermiethen 
an einen einzelnen Herrn, iſt am Ringe 
(Naſchmarkt) Nr. 43 im Hinterhauſe, eine 


unmöblirte Stube. Das Nähere daſeldſt im 
Vorderhauſe, erſte Etage. 


Augekommene Fremde. £ 

Den 22. Marz. Goldene Gans: Hr. 
Kammerherr Bar. v. Biſſing aus Jeriſchau. 
Hr. Gutsb, v. Gellhorn a. Peterwitz. Frau 
Landräthin v. Prittwitz a. Oels. Hr. Fabrikb. 
Lindheim a. Ullersdorf. Hr. Ober-Amtmann 
Braune a. Gregersdrif. Hr. Apotheker Lentz 
a. Neumarkt in Weſtpr. HH. Kaufl. Herz⸗ 
felder a. Fürth, Dickmann a. Barmen, Hirſch⸗ 
berg u. Beſchütz a. Berlin, Jander a. Brieg. 
— Weiße Adler: Hr. v. Hoyer aus Lab⸗ 
ſchütz. Hr. Gutsb. Willert a. Giesdorf. — 
Goldene Schwert: HH. Gutsb. Nitſche 
aus Girlachsdorf, Zimmer aus Kleppelsdorf, 
Volkner aus Rieder⸗Hannsdorf. Hp. Kaufl. 
Braun a. Glatz, Eckhard u. Leiſtner a. Leip⸗ 
zig, Schubert a. Königsberg in Pr., Mann⸗ 
heimer a. Berlin. Hr. Getreidehändl. Fritſch 
a, Haſſiz. — Blaue Hirſch: HB. Gutsb. 
Scholtz a. Kunern, Weißig a. Goldberg, von 
Walter a. Wolfsdorf, Eckerkunſt aus Sillme⸗ 
nau. Hr. Inſpekt. Kluge a. Heydau. HH. 
Kaufleute Pollak und Schleſinger aus Brieg, 
Schweitzer a, Neiſſe. — Rautenkranz: Hh. 
Gutsbefiger v. Schweinichen a. Waſſerjentſch, 
Groſſer a. Gontkowitz. Hr. Inſpekt. Materne 
a. Heidau. Hr. Fabr. Wendriner a. Ohlau. 
Hr. Rentm. Walter a. Hünern, Hr. Partik. 
Mützel a. Brieg. Hr. Kaufm. Tſcherner aus 
Neiſſe. — Goldene Zepter: Hr. Gr, zu 


AUniverſitäts⸗ Sternwarte. 


B. Hipauf, Pfefferkuͤchler⸗Meiſter, Oderſtraße Nr. 28. 
[Subſcriptions⸗Concert 


Solms a. Guhlau. Hr. Gutsb. v. B dd. 
Hartenſtein a. Gr.⸗Müritſch. Hr. Lieut, 2, 
gander a, Netſche. HH. Ob.⸗Amtl, Dehnel g 
ciechow, Scholz a. Steine, Fritſch a. Pen 
wig. — Deutſche Ha us: Hr. Leu. ven 
Olszewski a. Eichholz. Hr. Kaufm. Bernt 
a, Görlitz. Hr. Stud. v. Garnier g. Berti, 
Frau Kaufm. Körner aus Danzig. Zwei 
goldene Löwen: Hr. Ob.⸗Amtm. Gerit g 
Kempen. H. Kaufl. Schmidt u. Scholz 6. 
Brieg. — Hotel de Saxe: Herr Ritt, 
Döring a. Zucklau. Hr. Gutspächt. Mafunke 
Hr. Domainen⸗Pächt, Beh 
a Trebnitz. HH. Gtsb. Majunke a. Hundt 
feld, Richter a. Perſchkau, Majunke g. Ki: 
ſchanowitz. — Königs: Krone: HH, Kauf, 
Böhm aus Bolkenhain, Lechſird aus Bi 1 
Stiller u. Dewerny a. Ohlau. — Golden: 
Löwe: Hr. Gtsb. Steinbrück a. Schwein, 
— Drei Berge: Hr. Gutsb. Friedel a 
Dahſau. Hr. Dr. Köhler a, Herrnſtadt, 0h. 
Kaufl. Maſchke a. Maltſch, Schwemmler ag 
Oederan, Tiebel a. Frankfurt a. O. Fr, G 
von Pfeil aus Klein⸗Ellguth. — Weiß 
Storch: HH. Kaufl. Hamburger a, My 
witz, Kaiſer a. Tarnowitz, Mühſam g. 
ſchen. — Gelbe Löwe: HH. Gutsb. 
Rothkirch aus Priſſelwitz, v. Hohenſtädt au 
Eiſenberg, v. Förſter a, Mühlienthal, Gun 
as. Reichenbach. Hr. Ob.⸗Amtm. Hoffmann g. 
Gr.⸗Ellguth. Hr. Poſthalter Ledermann un 
99. Kaufl. Gutmann a. Wartenberg, Hill 
aus Frachenberg, Thamm aus Goldberg, — 


Weiße Roß: Hr. Pfarrer Hoffmann aus 
Fürſtenau. — Goldene Baum: Höß, Kauf, 


Riegner a. Wartenberg, Sandberger g. 
Privat⸗Logis. Schweidnitzerſſr. 
Kaufm. Martin a. Namslau. — Neue We 
gaſſe 41: Hr. Bürgermeiſter Wolf a, Lei 
— Werderſtr. 11: Fr. Ob.⸗Nnntm. Wies 
a. Parchwitz. — Makthiasſtr. 67: Hr. Gti 
Habelt aus Eichgrund. Hr Superintendent 
Schubert a. Rankau. — Neue Weltgaſſe Bd; 
Hr. Strohhutfabrikant Glasmacher a. 190 
den. — Am Ringe 3: Hr. Kaufm. Schnch 


‚ba. Solingen. 


8. 
5 


Wechsel- & Geld-Cour 


Breslau, den 23. März 1843. 
Wechsel - Course. ‚ Briefe, J Geld, 
; 2 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon.) 140% — 
Hamburg in Banco . . 4 Vista 151% — 
bit 420 150% 
London für 1 Ft. St.. |3 Mon. 6, 25½ 6,2% 
Leipzig in br. Cour. . J Vistaſf— — 
Dito . e e, Messe — — 
Augsburg 2 Mon.] — — 
Wien d eee 2 Mon. 10³ we 
Berlin:: RS, a vista 100% — 
Die Kern acs eier 2 Mon. —_ 99 ⁰ 
Geld- Course, 5 
Holländ. Rand-Dukaten .... — — 
Kaiserl. Dukaten 95% — 
Friedrichsd’or rtr. — 
Leude rer deren 110%] — 
Polnisch Courant alt — 
Polnisch Papier- Geld 977 — 
Wiener Banknoten 150 Fl. 104% — 
Zins- 

Effecten - Course. fans, | * 
Staats- Scbuldscheine 3½% 104% — 
Seehdl.-Pr.-ScheineadoR. | — | 92/% — 
Breslauer Stadt-Obligat. . 3% 102 — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4½% [96 ¼½ — 
Crossherz. Pos: Pfandbr, | 14 — 100 

dito dito dito 3 ½ | — +10 
Schles. Pfandbr. v. 1000R. | 3% |.» — — 
dito dito 500 R. 3 ½ | 102% — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 an — 
dito dito 800 R. 4 106 — 
Eisenbahn - Actien 0/8. 4 — 100% 

dito dito Prioritäts 4 — 5 
Freiburger Eisenbahn- Act. Ze 

voll eingezahlt | 4 = IR 


Disconto 


92 ** 


e Thermometer 4 15 ß 
März 1843. arometer - - F R ewölk. 
3. L. inneres. äußeres. 5 N 


Morgens 6 uhr. 27½% 6,96 . 2, 0,+ 
Morgens 9 uhr. 8,60 . 4, 6 
Mittags 12 uhr. 8,84 ＋ 5, 97 
Nachmitt. 3 Uhr. 8,80 ＋ 6, 5/+ 
Abends 9 uhr. 9,46 6, 0 


1, 3 0, 4 [Ogo 9 heiter 
2, 2 1, 2 ONO 70 n 
6, 4] 2,6 [ON 115 „ 
8, 4] 3,0 [NN 15° " 
13, 4] 1,8 [NNO 20% „ 


Temperatur: Minimum — 1,3 Maximum + 8,4 Sder + 3,2 


